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Friedens� WongveH .
- , _

Sie saßen so fröhlich beisammen und hatten einander

r F. iieb und hielten so schöne Reden , die Friedensfreunde
Ä�lich , welche sich in der Westminster Stadthalle zu Lon -

ch-r
o. ver
aphc »

W
#. ». . | | #n zum Internationalen Friedenskongreß�vereinigt hatten .

-rg-rsUjs' n Vertreter Frankfurts , Herr Gustav Maier , ein Logen -
si HA/rn erster Größe ( bekanntlich ist das Großkapital vor -
abt ' in' �gsweise in den Logen vertreten ) , schlug vor , eine Friedens -

bel abzufassen , .stc welcher „die Auslassungen der größten
uhr Männer aller Nanonen über die Segnungen des Friedens
r ( a % � Perlen an einer Schnur gereiht werden sollen " , als

ÄW e § Jemand gäbe , der die „ Segnungen des Frie -
&J5ns " nicht kennte !

' bungsA Wenn Jemand in den Kongreß getreten wäre Uttd

"Än<jsprochen hätte : „ Ihr guten Leute , Ihr zäumt das Pferd
wd- "�>iln Schwanz auf . So lange die Menschen wirthschaft -

ch geschieden sind, so lange eine breite Kluft klafft
oischen den beati possidentes ( glücklichen Besitzenden )
rd Proletariern , so lange die besitzende Klaffe selbst in

. * chlreiche Interessengruppen sich spaltet , so lange über -
* * * lupt der ökonomische Individualismus und der Konkurrenz -
«" »' ' impf hen ' scht , der Verlust der Einen Gewinn für die

sN- i - ndern bedeutet — so lange wird Krieg und Kriegsgefahr
- tiwin '

und der männermordende Mars , nicht der friedliche
ül »iin «" Saturn , wird die Völker regieren . Wollt Ihr dem Krieg

m Krieg erklären , so müsset Ihr die Ursachen des Krieges
Lloydc �gräumen helfen . Wollt Ihr , daß das Banner des

�' "-Li-Odens auf Erden wehe , so müsset Ihr vor Allem das

rahrl �Kaltsttsche Programm annehmen . Wenn man ein Haus
md gereut , so darf man nicht beim Dach anfangen , sondern
. durch » im Grund ; die materiellen Existenzverhältnisse sind das

S" Ä,,Mndament des Kulturbaues , diese wollen wir Sozial -
|g erli -�mokraten solid herstellen , auch daß der Bau herrlich und

. einer , Armonisch emporwachse und die weiße Friedensflagge von
des «fpt majestätischen Kuppel wehe . Die Sozialdemokratie ist
' bntisä� wahre internationale Friedensliga ! " —

- chu ' Ä Utopie ! wäre ihm da von allen Seiten entgegen -
zu tZ

m. «fen worden . Kann es aber eine größere Utopie
se - an - r V" ' aI § bie Erwartung , die kapitalistischen Klassen -'

taten werden jenials die Friedensgöttin auf den Schild
ben , wenn man ihnen eine Friedensbibel in die Hand

ri /
S®' r hn�en das Gleichniß vom Fundament und Dach

»a biw"' ' tes Hauses gebraucht und dasselbe ist ganz besonders
'■ �treffend in Bezug auf das moralische Verhalten der
iu >c ( en schein Die Moral ist das Dach oder die krönende«VVWVUV IJt vu� - ouu ; UIC tlüUCllUt

12, | 7Wel et Kultur , die Existenzbedingungen sind der Unter

' » 8 * 1 »
Berti ' 1 �
teA�.
ung " «bot «" !

IleuMekon .
( 2

fromont junior nndUisler senior .
Von Alphonse Daudet .

Aus dem Französischen von Ludwig Knorr .

Da kommt eines Tages Frau Chebe weinend in mein
Ummer und sagt : Sie sind es , den sie liebt , mein armer

� " " ®" '

tn einem Jahre ,o viel Glück zu haben

- - - -

tuie - jffl0 "6 des Hauses Fromont und Sidonien ' s Mann . D ! . . .
- vgivitVx - . in diesem Augenblicke schwebte ein Paar , dein schleifen -

Walzertakte folgend , in den kleinen Salon ! Es waren

"5,d Risler ' s Associe , George Fromont . Das junge
"

>(? ' chone Paar unterhielt sich niit gedämpfter Stimme , es

chlöst
mntt � �ie dem Rythmus des Walzers

»s- ue» �irenTr • • • sagte Sidonie bleich aussehend mit
J « losten Lächeln .

Und der andere , der noch bleicher war , antwortete :

V lüge nicht . Mein Onkel wollte diese Heirath
pJ P- d . . . . .Sie reisten ab . . . . .Ich wagte nicht

w f " Isagest ; ; .
Iii ' *' 1 Ii1 bewunderte das Paar

" ßk �We schön ist sie ! Wie c
von Weitem :

gut sie tanzen !

durch

p «rrp v- c\ i » 1 ' � y 1 i c tuuövii i . . .
j . c . l5 ote Beiden ihn bemerkten , trennten sie sich und
ldoNle e MinoN m. t . . . .

DlU�
� livonie eilte schnell aus ihn zu

Wie ! Sie sind hier ? Und was thun Sie hier ?

grund . Zuerst müssen die Existenzverhältniffe gesichert sein,
dann können Humanität und Friedensliebe sich entfalten ;

so lange aber der Erwerb der Existenzmittel nur auf Kosten
der Humanität und des Friedens geschehen kann , werden

alle Moral - , Humanitäts - und Friedenspredigten in den Wind

gesprochen sein und die Gustav Maier ' sche Friedensbibel wird

den Frieden so wenig herbeizaubern können , wie die Kirchenbibel
die Ztächstcnliebe . Der Glaube , man könne die Welt mit der

Moral reformiren und man müsse daher mit der Moral

beginnen , statt umgekehrt die Moral aus der Reform der

Existenzverhältniffe herauswachsen zu lassen , war von je
ein sehr verhängnißvoller Jrrthum .

Schon 3000 Jahre predigt man den Menschen „ Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst " in Wort und Schrift , in

Poesie und Prosa , im Orient und Occident in Synagogen
und Kirchen , und heute sind die Menschen noch ganz so
hartgesottene Egoisten wie vor 3000 Jahren . Und das ist
sehr natürlich . Der Selbsterhaltungstrieb ist ein jedem
Lebewesen eingepflanzter Naturtrieb . Der Mensch kann zu
Gunsten seiner Angehörigen , Freunde , Geliebte ans Vieles ver -
zichten , sogar sein Leben ihnen znm Opfer bringen , aber

nimmermehr wird Jemand jeden x- beliebigen Nebenmenschen
wie sich selbst lieben können , wenn er ihm auch manches kleinere
oder größere Opfer zu bringen fähig ist. In einer Gesellschaft
aber , in welcher der Selbsterhaltungstrieb nur aus Kosten der

Nebeumenschen sich befriedigen kann , in welcher Ambos

sein muß , wer nicht Hammer sein will oder kann , ist die

Forderung der Nächsten - und Friedensliebe eine Utopisterei
ersten Ranges .

Es ist ein bedeutsames Zusammentreffen , daß der

internationale Friedenskongreß an dem Tag eröffnet wurde ,
an welchem vor hundert Jahren zu Paris das große

Verbrüderungsfest ( Föderationsfest ) gefeiert wurde . Wie

schwamm da Alles in sentimentalen Verbrüderungs - ,
Friedens - und Versöhnungsgefühlen und löste sich jede
Dissonanz in Wohlgefallen ans ! Man hätte glauben
mögen , das tausendjährige Reich wäre angebrochen .
Welch' schöne Reden mögen da gehalten worden sein ,
gewiß nicht tveniger schön als auf dem Londoner Kongreß :
. . Seid umschlungen Millionen , diesen Kuß der ganzen
Welt ! " Und ach, wie bald waren die schönen Friedens -

illusionen der rauhen , herben Wirklichkeit gewichen ,
die holden Blumen und Blüthen der Brüderlichkeit

durch den Reif der materiellen Jnteressenkonflikte erstarrt !
Der Kampf entbrannte kurz darauf heißer und tragischer
als zuvor . , .

Leider können wir nicht hoffen , daß die „ Friedens -

freunde " steh der Einsicht erschließen werden , daß mir die

sozialistische Gesellschaftsform ihr Völker - Friedens - Ideal

verivirklichen kann . Wir hatten vor mehreren Jahren

Man sucht Sie überall . Weshalb kommen Sie nicht

dorthin ?

bemerken zu können .

— Nehmen Sie meinen Arm , sagte er zu ihr und

Beide traten in den großen Salon , laiigc seidene

Schleppkleid ließ den schlcchtsitzenden und fchlechtgearbeiteten

Kravatte , man muß ihn hinnehmen wie er ist . . . Wahrend

sie so grüßknd dahinschritten » nd alle Welt Pernt . war ihr

Lächelt , zu erhaschen , überkam Stdon . cn em Gefühl de »

Stolzes und befriedigter Eitelkeit . Leider dauerte dies mcht

lange . In einer Ecke des Salons sap eine junge hübsche

Frau , die Niemand aufforderte und d. e ruhig dem Tanze

zuschaute : in ihrem Blicke war jene schöne ruhige Freude
des ersten Mutterglückes zu lesen . Sobald N. slcr ,ie be¬

merkte , ging er direkt aus sie zu und nothigte Sidome sich
neben sie zu setzen . Es ist überflüssig zu bemerken , dag es

Viadame Chorche " war . Mit welcher anderen würde er

.' n so zärtlichem achtungsvollen Tone gesprochen haben ? In

ivelche andere Hand als die ihrige , würde er d. e Hand seiner
kleinen Sidonie gelegtii und gesagt haben :

— Sie werden sie auch lieben , nicht wahr ? Sie sind

so gut . . . Sie bedarf Ihrer Rathschlüge und Ihrer Welt -

kenntniß��, autcv Mz�r , antwortete Madame George ,

Gelegenheit , einigen Hauptaposteln derselben , darunter dem

Mr . Hodgson Pratt , persönlich nahe zu treten und haben
auch an ihnen bestätigt gefunden , daß „ein Kameel leichter
durch ein Nadelöhr geht " , als daß ein eingefleischter Bour -

geois die sozialistischen Ideen verstehen und würdigen lernt .

Auch das Evangelium des Sozialismus findet nur bei den

Armen , dem Proletariat , das seine Klassenlage für dasselbe
empfänglich macht , Verständniß und Hingabe .

Und das sozialistische Proletariat wird es sein, das

der Menschheit den Frieden bringt , nicht die kapitalistischen
Schönschwätzer auf dem Londoner Kongreß .

Z>olikilrlxe Melr - vstchk .
Mir lrbe » i » der Periode der Interview » , fast kein

Tag ohne ein solches und da ist es denn kein Wunder , wenn

irgend ein Journalist sich auch an einen sozialdemokratischen

„ Führer " wendet und fragt , was es mit den angeblichen Spaltungs -

auSsichten für eine Bewandtniß habe . Und siehe da , es hat sich ,

wie behauptet wird , ein solcher gefunden , der den Leutchen , die

jetzt seit Monaten sich die Köpfe zerbrechen , wie sie Spaltungs -

gründe entdecken sollen , den Gefallen gethan hat , so zu reden ,

als seien in der That innerhalb der Partei ernste Differenzen

vorhanden .
Es sind die „ Münchener Nachrichten " , ein nationalliberal -

freisinniges Blatt , das ein Interview veröffentlicht , das einer

seiner Mitarbeiter mit einem sozialdemokratischen „ Führer " ge¬

habt haben will . Da uns die „ Müchener Nachr . " nicht zu Ge -

ficht kommen , sind wir auf die Veröffentlichung angewiesen , die

das „ Verl . Tageblatt " brachte und dort heißt es wörtlich :

„ Es zirkuliren zahlreiche Gerüchte über zunehmende
Differenzen im sozialdemokratischen Lager , in welchem sich
sogar eine starke antisemitische Strömung gegen Singer
geltend machen soll . Ein sozialistischer Führer , der jüngst
von einem Mitarbeiter der Münchener „ N. Nachr . "
aufgesucht wurde , erklärte dies für tbörichtes Gerede , da
Jeder die Unvereinbarkeit eines irgendwie gearteten Anti -
semitismns mit dem Sozialismus einsehe . Auf die Be -
merkung , daß indeß doch die von dem Autisemiteiiblatt be -
hauptete Opposition gegen den Abg . Singer thatsächlich
vorhanden zu sein scheine , entgegnete der sozialdemokratische
Führer :

„ Daran mag etwas sein , aber Niemand hat den
Abg . Singer deshalb angegriffen , weil er Jude ist .
Der Abg . Singer hat sich einfach der Partei zu
In demselben Augenblicke , wo man seinen Rat !. . als
von einer feindlichen Absicht gegen die Partei einge -
geben erkennte , würde er aus der Partei hinaus -
geworfen werden . Einem ungeschickten , aber nicht un -
ehrlichen Rothe würde die Partei nicht folgen . Bisher
kann , wenn auch einige dem Abg . Singer mißtrauen
mögen , ein schädlicher Einfluß Singers auf die Partei
nicht festgestellt werden . Die Partei hat nicht die Ans-

Sidouie und ich sind alte Freundinnen . Wir haben allen
Grund , uns auch fernerhin lieb zu haben . . .

Ihr ruhiger und offener Blicks suchte vergebens den

ihrer alten Freundin zu erhaschen .
Infolge seiner vollständigen Unkenntniß des weiblichen

Charakters und da er gewohnt war , Sidonien wie ein Kind

zu behandeln , fuhr im gleichen Tone fort :
— Nimm sie Dir als Muster , hörst Du , Kleine . . . .

Es giebt auf der ganzen Welt nicht zwei „ Madame Chorche " .
Sie hat das Herz ihres guten Baters . . . Eine echte Fro -
moilt ! . . .

Sidonie verbeugte sich schweigend mit niedergeschlagenen
Augen , aber ein nnmerklichcs Zittern durchlief sie von der

Spitze des seidenen Atlasschuh ' s bis zum letzten Orange -
blatte ihres Brautkranzes . Der brave Risler merkte davon

nichts . Die Aufregung , der Ball , die Musik , alle diese
Blumen und Lichter , das berauschte ihn , machte ihn toll .

Die Atmosphäre unvergleichlichen Glückes , die ihn um -

gab , athmcten »ach seiner Ansicht auch alle Anderen ein und

so ahnte er nichts von den Eifersüchteleien und den kleinen
Ränken , die über diesen geschmückten Köpfen ihre Fäden
spannen .

Er sah nicht wie Delobelle , auf den Kamm gestützt , in

seiner gewohnten Pose, die eine Hand in der Weste , den Hut
auf der Hüfte haltend , wartete , während Stunde um Stunde
verrann , ohne daß Jemand daran dachte , seine Talente zu
verwerthen . Er sah auch nicht , wie sich Herr Chebe mürrisch
zwischen zwei Thüren herumdrückte und wüthender als jemals
auf diese Fromonts war . . . ! O , diese Frouionts ! . . . .
Welche Rolle spielten sie ' ans dieser Hochzeit ! . . . Sie
waren mit ihren Frauen , ihren Freunden und den Freunden
ihrer Freunde dahin gekommen . . . . Man möchte glauben ,



tabe, nach der Lauterkeit der Absichten eines einzelnen
Mitgliedes zu inquiriren ; sie schreitet erst ein , wenn

eine für sich nachtheilige Wirkung sichtbar wird . "
Darüber , ob die sozialistische Fraktion des Reichstages

in den wichtigen aktuellen Fragen , parlamentarischen wie
außerparlamentarische » , geschlossen sei , wollte der Befragte
aus naheliegenden Gründen nicht recht Aufschluß geben ,
indeß ist das Schweigen in diesem Falle beredt . In dem
weiteren Gespräch gab der sozialdemokratische Führer
auch selbst als solche Punkte , über welche in der Fraktion
Meinungsverschiedenheit bestehe , an : die Frage der
industriellen Frauenarbeit , die praktische Bedeutung des
Arbeiterschutzes , die Stellung zu den Gewerkschastskämpfen
und das Tempo und die Form des künftigen agitatorischen
Vorgehens der Partei . In der Stellung zur Frauen -
bewegung steht selbst Liebknecht nicht auf der Seite der
„ Zielbewußten " . Die Hoffnung der Gegner auf eine
Spaltung der Partei werde sich zuverlässig als trügerisch
eriveisen ; doch werde persönlicher Zank nach dem
1. Oktober wohl einige Zeit die häßliche Signatur des
Parteilebens werden . Charakteristisch war noch die Be -
merkung des Interviewten , daß über den Zustand in der
Partei niemand genau und allseitig unterrichtet sei , auch
z. B. , was Verlin anbetreffe . Singer und selbst Bebel
hätten nur mit einer sehr kleinen Zahl von Berliner
Parteigenossen Verkehr und würden daher einseitig
und manchmal geradezu unrichtig unterrichtet . Daß Bebe
nur mit wenigen persönlichen Freunden in den einzelnen
Städten verkehre , sei überhaupt vielfach der Gegenstand
der Klage . "

Wir wissen nicht , wer der „ Führer " ist , der in solch alber -

ner und zugleich perfider Weise über die Partei und ange -
sehenen Parteigenoffen in derselben urtheilt , aber wer immer es

ist , er hat , wenn er in der Partei steht , sich unverantwortlich
benommen .

Als albern bezeichnen wir , was er am Schlüsse seiner Aus -

führungen sagt , perfid ist , was er gegen Singer , Liebknecht und

über die angeblichen Differenzen in der Fraktion veröffentlicht .
In der Fraktion kann der detreffende „ Führer " unmöglich

stehen , sonst wüßte er ganz genau , daß bei den Debatten über

die verschiedensten Fragen zwar öfter lebhafte Erörterungen statt

gefunden haben , daß aber die zu Tage getretenen Meinungsver -
schiedenheiten sich streng innerhalb der Grenzen hielten , wie sie
in jeder Partei , wo Männer mit selbstständigen Ansichten neben

einander stehen , vorhanden sind . Es giebt auch nicht eine ein -

zige Frage von praktischer Bedeutung , die zu Differenzen ernst

hafter Art Veranlassung gäbe . Auch nur den Schein des Gegen -
theils zu erwecken ist perfid und eines Parteigenossen un -

würdig .

Ganz ähnlich verhält es sich mit den Aussagen des Inter¬
viewten über Liebknecht und Singer , die beide zu diskreditiren

offenbar das Bestreben des unbekannten „ Führers " ist . Was er

gegen Liebknecht sagt , ist schon durch das erledigt , was wir über

die Meinungsverschiedenheiten in der Fraktion bemerkten , es

würde uns schlecht anstehen , Liebknecht noch weiter gegen die

ausgesprochenen Anklagen des Unbekannten in Schutz

zu nehmen . Etwas anders liegt es mit dem , was er gegen Singer
sagt . Ein Jesuit hätte rafsinirter nicht zu Werke gehen können ,
um einen achtungswerthen Mann zu verdächtigen . Der un -
bekannte „ Führer " sagt nicht : Singer ist unehrlich , Singer kam

mit zweideutigen Absichten in die Partei und deshalb wird ihm

mißtraut ; das zu sagen hütet er sich ; aber seine Antworten über

Singer lauten so geschraubt , daß jeder daraus lesen muß : Singer

ist ein Mensch , der unehrliche Absichten hat und dem man nicht
über den Weg trauen darf .

Und dieser Art über einen Mann zu urtheilen , den man

nicht die geringste unlautere Absicht nachzuweisen vermag , aber

dessen Opserwilligkeit für die Sache über allen Zweifel erhaben

ist und manchem ein leuchtendes Beispiel sein könnte , das ist , was

wir niederträchtig und perfid nennen .

Wir nehmen zur Ehre des Interviewten an , daß ihm Worte

und Sätze in den Mund gelegt worden sind , die er nicht gebraucht

hat , oder daß er aufs stärkste mißverstanden wurde , wenn nicht
das Ganze auf eine Duperie hinausläuft . Andernfalls haben wir

keinen Ausdruck , stark geuug , um ein so unqualifizirbares Verhalten

zu brandmarken .

Zur Steuer der Wahrheit . Der Reichskanzler a. D. ,
welcher früher einmal erklärt hat , daß er offiziell niemals lüge ,
hat , seit er aus dem Amte ist , durch zahlreiche Aeußerunge » den

es hätte einer der Ihrigen Hochzeit gehalten . . . . Wer

sprach denn von den Risler ' s oder den Chebe ' s . . . . Man

hatte ihn nicht einmal vorgestellt , ihn den Vater . . . Und

was noch den Zorn des kleinen Mannes verdoppelte , das

ivar die Haltung seiner Frau , die aller Welt in ihrem
käfergrünem Kleide mütterlich zulächelte .

Uebrigens gab es bei dieser Hochzeit wie bei allen
andern zwei Strömungen , die sich berührten , ohne sich zu
vermischen . Die Eine davon machte der Andern bald Platz .
Die Herrn Chebe ärgernden Fromonts , welche die Aristo -
kratie des Festes bildeten , der Präsident der Handelskammer ,
der Syndikus der Anwälte , ein bekannter Chokoladenfabri -
kant und Mitglied des gesetzgebenden Körpers , sowie der
alte Millionär Gardinois — sie Alle verschwanden gleich
nach Mitternacht . Bald darauf stiegen auch Froniont und

seine Frau in ihren Wagen . Es blieb nun allein die Fraktion
Risler und Chebe übrig , die sogleich dem Feste einen anderen

viel lärmmderen Charakter gab . Der berühnite Delobelle ,
der lange genug darauf gewartet hatte , daß man ihn auf -
fordern sollte , beschloß sich selbst aufzufordern , und begann
mit seiner , wie ein Tam - Tam weithin schallenden Stimnie

den Monolog des Nuy - Blas : „ Guten Appetit , meine

Herren ! . . . während sich unterdessen die Gäste ani Büffet
nach Chokolade und Punsch drängten . Nun tauchten auf
den Sofa ' s niedliche Toiletten auf , glücklich darüber ,
endlich diese Produkte häuslicher Sparsamkeit zur

Geltung zu bringen und junge ausgelassene Laden -

diener , vergnügten sich bei dem Gedanken , eine

Quadrille riskiren zu wollen . Schon lange wollte die

Neuvermählte aufbrechen . Endlich gelang es ihr mit Risler

und ihrer Mutter zu verschwinden . Dagegen war es un -

möglich , Herrn Chebe fortzubringen , der endlich seine ihm
zukommende Bedeutung erhalten hatte . Es mußte doch
jemand da sein , um die Honneurs zu machen , zum Teufel ! . . .
Und der kleine Mann gab sich wirklich redliche Mühe . Er

war feuerroth , wild , lärmend , fast widerspenstig . Man hörte
ihn mit Sefours Geschäftsführer politische Gespräche führen ,
wobei er Worte von unerhörter Kühnheit ausstieß . . .

Schwerfällig rollte der Hochzeitswagen , dessen ange -

heiterter Kutscher die weißen Zügel ein wenig schlaff hielt ,

Beweis geliefert , daß er sich jetzt bewußt ist , nicht „offiziell " zu
sprechen . Er hat in Bezug auf sein Verhältniß zu dem Kaiser
und auf seine frühere Thätigkeit viele Aeußerungen gethan
welche mit der Wahrheit auf dem denkbar gespanntesten Fuße
stehen . Wir könnten eine lange Blumenlese geben , es hat jedoch
sür unsere Leser kein Interesse , was der abgedankte Staatsmann
über sich selbst und über dritte Personen und Parteien sagt .
Unter den Unwahrheiten , die er zur Verbesserung seines Rufs
auf dem nachgerade sehr gewöhnlich gewordenen Wege der Jnter
viewerei in die Welt geschickt hat , befinden sich aber auch ver -
schiedene auf die Sozialdemokratie bezügliche , und diese haben für
uns und unsere Leser , trotz der Verflossenheit des Urhebers ,
ein gewisses Interesse .

So hat er , in seinen Vierreden an die Redakteure des
„ Frankfurter Journals " und der „ Dresdener Nachrichten "
die Behauptung aufgestellt , die Sozialdemokratie sei keine
Partei wie eine andere , kein geordnetes Staatswesen könne mit
ihr bestehen , sie wolle alles zerstören , und der Staat müsse des
halb Gewalt gegen sie gebrauchen und sie durch Ausnahmegesetze
und Verbannung sich vom Hals halten , um der fataleren Roth -
wendigkeit überhoben zu sein , die Sozialdemokraten todlschießen zu
müssen .

Daß ein Mann mit so vorsintfluthlichen und beschränkten
Anschauungen , wie Fürst Bismarck sie hat , ein derartiges Urlheil
über die Sozialdemokratie fällt , das wundert uns nicht . Wir
kennen , z. B. gerade auch in unserem Sachsen , unter den Kartell -
brüdern , eine Menge von Leuten , die ganz ebenso urtheilen —
was wir ihnen bei ihrer defekten Bildung und dito Hirnorgani -
sation auch nicht übel nehmen .

Allein Fürst Bismarck hat mit diesem seinem Urtheil eine
Unwahrheit ausgesprochen und deshalb intercssirt uns die Sache ,
als charakteristisch für den Mann . Fürst Bismarck hat mit diesem
Urtheil nämlich nicht seine Meinung gesagt — er hat das Gegen -
theil dessen gesagt , was er denkt .

Dieser selbe Fürst Bismarck hat , als er noch an der Spitze
der Geschäfte stand , bei mehreren Gelegenheiten Versuche gemacht ,
die Sozialdemokratie zu gewinnen . Er wollte Lassalle zu
einem Agenten machen , er ließ Liebknecht eine Stelle

in der Redaktion der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
und Marx eine in der Redaltion des „ Staatsanzeigers " anbieten ;
und obgleich ihm natürlich verdientermaßen mit Fußtritten auf¬
gewartet wurde , so hat er noch in späteren Zeiten wiederholt
Annäherungsversuche gemacht . Und noch nachdem das Sozialisten -
gesetz erlassen war , wurde der deutschen Sozialdemokralic mehr
als einmal von Kreaturen des Fürsten Bismarck die Aussicht auf
Rücknahme des Sozialistengesetzes eröffnet , falls die Sozialdemo -
kratie sich dazu verstehen wolle , der Reaktion beim Kampf gegen
die bürgerliche Freiheit Handlangerdienste zu leisten .

Kurz , Fürst Bismarck hat hartnäckig und eifrig um die Gunst
der Sozialdemokratie gebuhlt j daraus erhellt aber , daß er sie nicht
" ür eine mit der Existenz eines geordneten Staatswesens unver -
rügliche Partei gehalten haben kann , wie er jetzt behauptet .

Fürst Bismarck hat das Sozialistengesetz auch gar nicht aus
Furcht vor der Sozialdemokratie oder zum „ Schutz " gegen sie er -
lassen . Der ganze Sozialisten - und Attentatsschrecken des Jahres
1878 war , wie Fürst Bismarck selber seitdem eingestanden hat ,
aurKomödie , um eine Auflösung des Reichstags unter günstigen Um -
' künden zu ermöglichen und durch die Neuwahlen eine gefügige
Reichstagsmajorität zu erlangen .

Die Stellung Bismarcks zur Sozialdemokratie und zur so -
zialen Frage , die er lediglich zu seinen hausmeierlichen Zwecken
auszunutzen bemüht war , gehören zu den dunkelsten und wenigst
reinlichen Kapiteln im Leben des glücklicherweise abgethanen Blut -
und Eisenkanzlers .

Nol ! nie tangei - c . Nichts geht dem Unternehmerthum
o sehr wider den Strich , als irgend welcher Eingriff in das

Ausbeutungsrecht desselben , an welches zu rühren auch der Staat
"ich nicht beikommen lassen darf . Die grauenhafteste Konfusion
und Anarchie auf dem Gebiete der Produktion iit den Unter -

nehmerii lieber als das geringste Preisgeben ihrer „ Rechte " , d. h.
der Willkür , nach welcher sie einseitig sich die Festsetzung der Ar

beitsbedingungen anmaßen . Von diesem Standpunkte aus be-
denken sie die Bestimmungen der Gewerbeordnungs - Novelle über

Haupt , in erster Linie aber die auf den Erlaß von ' Arbeits -

ordnungen bezüglichen mit ihrer ausgeprägtesten Feindschaft . Da
das offene Vertreten ihres Standpunktes sie allzusehr im in -

humanen ja kulturfeindlichen Lichte zeigen würde , so bedienen sie
ich sür ihre Zwecke der widerlichsten Heuchelei und thun den

Tyatsachcn in einer Weise Gewalt an , " die lächerlich erscheinen
könnte , wenn es sich nicht um so ernste Dinge handelte .

In vorderster Reihe der Kämpfer für die „ Rechte " des
Unternehmerthnms marschirt natürlich auch der „ Zentralverband
deutscher Industrieller " und der Generalsekretär desselben , Herr
H. A. Bueck , laust in einem besonderen Hefte der „ Mit -
tcheilungen des Zentralverbandes " Sturm gegen die bezüglichen
Bestimmungen der Gewerbeordnungs - Novelle . Er sagt über dieses
Thema :

„ Bisher war die Gestaltung des Arbeitsvertrages der
reien Uebereinkunst beider Parteien anheiingegeben , ein Prinzip ,

welches durch die bislang im Reichsgesetz begründeten Be -

' chränkungen nicht angetastet wurde . Der Arbeiter bot an , was

durch die öden Straßen nach dem Marais . Madame Chebe
Prach von den Glanzpunkten dieses denkwürdigen Tages
nid begeisterte sich besonders sür das Diner , dessen gewöhn -

liche Zusammenstellung sie in den überschwenglichsten Aus -

drücken pries . Sidonie träumte in dem Dunkel des Wagens
und wenn der ihr gegenübersitzende Risler auch nicht mehr
agte : „ich bin zufrieden " , so war sein Herz doch ganz von

diesem Gedanken erfüllt .
Einmal versuchte er eine kleine , sich auf die empor -

gezogene Scheibe stützende Hand zu drücken , doch entzog
ich ihm diese schnell und er verharrte schivcigend in stummen
Entzücken .

Sie passirten die Hallen , die mit Gemüsewagen voll -

gepfropfte Rue Rambuteau , und bogen dann am Ende der

Rue des Fraucs - Bourgeois um die Ecke des Archios , um in

die Rue de Braque einzulenken . Dort hielten sie zuerst ,
und Madame Chebe zwängte sich durch die viel zu enge
Schüre mit ihrer prächtigen grünseidcnen Robe , die gegen
diese Geivaltthat mit einem lauten widerspenstigen Knistern
protestirte . Einige Minute » später öffnete ein großes
mächtiges Portal in der Rue Vieillcs - Handriettcs , von dessen
rüherer Bestimmung als Palast noch zivei verwitterte

Wappenschilder zeugten , über denen jetzt ein Schild mit

blauer Schrift „ Tapeten " angebracht war , seine breiten Thor -
' lügel , um den Galaivagen einzulassen ,

Jetzt schien die junge Frau aus ihren « Halbschlummcr zu
erwachen und wenn nicht alle Lichter in den Werkstätten ,
Gebäuden und Niederlagen , welche den großen Hof um -

chlosscn , erloschen wären , so hätte Risler wohl ein triumphiren -
des Lächeln auf ihrem hübschen und räthselhaften Gesichte
bemerken können . Die Räder rollten jetzt saust über weichen
Gartenkies und der Wagen hielt vor der Freitreppe eines
kleinen zweistöckigen Hauses . Hier wohnte George Froniont
im ersten Stock und das junge Ehepaar Risler sollte die

Wohnung darüber beziehen . Das Hans machte einen statt -
lichen Eindruck . Hier verschaffte sich der reiche Handelsstand

iir die schwarzen Straßen des verlorenen Viertels Genug -
Hürnig . Ein Teppich bedeckte die Treppe , Blumen ver -

chönertcn die Vorzimmer , man sah nichts als weißen Mar -

mor , blitzende Spiegel und glänzende Metalle .

tchränkung der

er an Arbeit zu leisten Willens war und stellte AMm/tuna in
seine Arbeit , der Arbeitgeber bezeichnete , was er ��mmen wird
anspruche und was er für dieselbe zu zahlen beM �g� die
auf dieser Grundlage eine Vereinbarung zu ®%L # Wd ( mig da
jedem Theile vollftändige Freiheit der Emtschhep- ' �,,™
ivar , so wurde der Arbeitsvertrag abgeschloßen . fix Sozialdemö
neue Gesetz sollen nun , vettere Beschränkungen m jLnb # bemüht
eingeführt werden , daß der für sein Unternehmen Wvj
wortliche Arbeitgeber nickt mehr berechtigt sein Msion über
der gesetzlich zulässigen Grenzen seine dem ArM�jon zur M
Gninde zu legenden Bedingungen nach eigenem Meiligt sich
zu stellen , sondern er soll dieselben der Begutachtung sAand, hQg �
unterbreiten . Während bisher eine Vereinbarung s' - ' jäben , als ein
fand , als jeder Theil die von dem anderen IhM ' st�er „ Dziennik "
freigestellten Bedingungen ablehnen oder annehmen inert dabei an
jetzt der Arbeitgeber gehalten sein , zunächst über l - Ar allen Diu
als nothwendig erachteten Grundlagen und Be°>«�»delt der „ Goi
Arbeitsvertrages eine Vereinbarung mit de» — —

herbeizuführen , worauf dann erst ,
zweiter Akt , die Arbeiter sich zu entscyei�' ee
ob sie auf Grund dieser Bedingungen den Arbeitsverli fme polnische ]
wollen oder nicht . Hierin liegt unverkennbar eine uxemtern Wied «
des bisherigen ' persönlichen Verhältnisses zwischch ußlnischer Natii
und Arbeitnehmer . Das , was bisher als das felbsss�N, und wen

gute Recht des Arbeitgebers betrachtet wurde , wird de�ermittler zwi

zogen und dem Arbeiter zugewendet , indem diesem solcher übe ,

gnng zuerkannt wird , über die Bedingungen des ' !
handeln , gewissermaßen zu Gericht zu sitzen . DadM. swe� Nichts t

Verhältniß , welches bisher nach erfolgtem Abschluß WM mit den

Vertrages eintrat und als selbstverständlich erachiei ?sii - hemen jc.

äe . dert . Der Arbeiter ist nicht mehr der Untergebeii « . « Ham

gebers , dem er Gehorsam schuldet , dessen Anordnung *»? fl ** ei « Gru

jügen hat , dessen Strasgewalt er anerkannt hat , ' :

des Arbeitsvertrages , denn es soll ihm das NeV . WV ™ 1

werden , über die Bedingungen zu berathen und • l",?]
seinem Gutdünken Beschlüsse zu fassen , die der A � h s felndkill

seinem eigensten Interesse zu stellen für nothwendig
der Arbeiter soll durch dieses ihm gewährte Recht drtsl ihre frühe

gegenüber auf die Stufe einer gewissen Gleichberechb�� Das .

werden , die vor Abschluß des Arbeitsvertrage » Vst . , " 9 do

vollkommen vorhanden und anerkannt war , , rvoriage .

w
durzur Umgestaltung der gesamniten Produktions - und - .

" ■ " TO ' »
ÄÄ . S SJSS * fit "die offenbarste Empörung darüber , daß der� Fürst Bit
„ freien Uebereinkunst " auch ein Wörtchen soll NNRA
Die Darstellung der heutigen Abschließung de * r aieder , und m
ist eine so frivole Verdrehung des Sachverhalts , daß st, möglich so
verlohnen würde , ein Wort darüber zu verlieren, stxf bedauerlich
gerade jetzt das Unternehmerthum allerorts ar : Dennach nut jn
wäre , die eigene theoretische Darstellung des Sachrss �niriger , wer
Praxis offen zu bekämpfen . Der Arbeiter soll wwweac « lassei
"iit seine Arbeit " stellen können , darum will msM �ckelben mit
Organisationen vernichten , ohne welche ein sola ! *?,b wir jetzt ,
zur Unmöglichkeit wird . Wo ist die „vollstäns . st , Deutschen
der Entschließung " , wenn die Unternehmerkoa " »»� fürchten ,
Arbeiter , der sich nicht vollständig ihrem Wille » , hen ? zgex vi
zuhungern sich bemühen ? Daß es unlogisch H ' w sagen ? Le
. kebereinkunst " zu reden und in gleichem Athern ssteußischen Voll

Feststellung der Arbeitsbedingungen als „ das sel - Jhabt !"

gute Recht des Arbeitgebers " in Anspruch zu nehrnsj ! Daß die „,
Herrn Generalsekretär in seiner kapitalistisch - arl� ffetzlichkeit " ih-
Voreingenommenheit nicht aufgedämmert zu sein . . aan ihnen »ich

MW
" "

>, daß�eht aber heuteEr sieht es auch als „selbstverständlich " an ,
der Untergebene des Unternehmers ist und dessen « Wi der Schaut
untersteht . Warum ? Ist der Unternehmer nicht ck»' . llüren
ebenso sehr ans die Arbeiter angewiesen , als utfW Daß die N
Pochen auf die Verantwortlichkeit des UnterneYw * Ae dieser selbs
Unternehmen " setzen wir die Verantwortlichkeit de» Hemden Ratio
"ein Wohlergehen gegenüber , das er sich nicht so» lorwurfl wie c

kürliche einseitige Anordnungen des Unternehmenden ist . Fr
lassen . Der natürliche Zweck der Produktion ist tMenen , wenn

der , Unternchmerprosite zu schaffen , sondern die �Ibst wenn in

Menschheit . Da fällt das Interesse der großen betreten wird .

beiter doch schwerer in ' s Gewicht , als das des eMr Die „ Wol

nehmers . . , . . iJ (Llol9e "ber 2
Am meisten empört ist der Herr Generalsenssllffie » cmpfan
der Arbeiter „ auf die Stufe einer gewissen Glew�ichhard vondaß

mit dem Unternehmer gestellt werden soll . Das 9' Sipmcheit ,
ein und seiner Auftraggeber kapitalistisches GeMMKaffeeschwes

wn

olgert , wenn man dem Teufel den kleinen Finger „ In der W

er die ganze Hand : diese Gleichberechtigung ist . JiMwen sehr
„ Ebnung derjenigen Wege " zu betrachten , „ auf de »* Mkack erlonn »

demokralie zur Umgestaltung der gcsammten P* '

Wirthschastsverhältniffe in ihrem Sinne zu gelang *�
richtig , Herr Generalsekretär . Die Sozialdemott »
• uversicht daraus , daß eine solche allmälige UMS

Produktionsverhältnisse sich auf dem Wege fort ' �

fach erlanger
tziger fteundl

man sich ,

Wenn die
Mutter :

s Kind lie

ctiiii Dieser
( rfwm man >
. Wer hohen 9
Vch der Trcp

Während Risler sein Glück in alle Wf»
Wohnung führte , blieb Sidonie allein in u)

Beim Scheine der kleinen blauen , am Plafond
Lampe , hatte sie zuerst einen Blick auf den , . . .
bis Fuß wiederspiegelnden Trümeau gerichi *" �stelt seine l
noch so neuen und ihr fremden Luxus zeigte ! . . �in Dächer ,
ie , statt sich niederzulegen , das Fenster und I '

c Garten de

beweglich auf die Brüstung des Balkons . ilchen den
Die Nacht war klar und mild . , . �bleich alles
Deutlich erblickte sie vor sich die Fabrik mit « '

i:, gefiel es d,

Fenstern , glänzenden Scheiben , deni hohen Sch�J . ' « n Inneres
. . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . .

-
zum Himmel zu ragen und vor sich den kle »' . �
Garten , der sich an den alten Palast anzufi
Rings um sich nur traurige , düstere Dächer

" "
. ivirklichten

Straßen . . . � hriser Spieß
Plötzlich erbebte sie. Dort drüben in UM ,

und häßlichsten aller Tachstnben , die sich K' ss F ttranen eut
und sich gegenseitig zu stützen schienen , so " 0 . - �Mnt hatte ,
' ie angefüllt , grinste ein großes Fenster im l " swhlftaud un

die Nacht hinaus . Sie erkannte das Fenp olgten .
ivar das Flurfenster ihrer elterlichen WohuU»»' , Von den

Das Fliirfenster ! . . . , ,«,< Äerlichen 11
Wie viel Ereignisse rief dieser Name wr eine keine

viele Stunden und Tage hatte sie, über d>c! . �lenüber o «
dock M�ul

Mantknövse
nung ohne Brüstilng und Stütze geneigt ,
nach der

~ '

In
erkennen : Das verkümmerte
n dem Rahmen des

der sich vor ihrem geistigen Auge ihr Leben .
armen Pariser Mädchens abspielte .

Fabrik hinüberzusehen . , h Ulantknöpfe
diesem Augenblick glaubte sie sich Ii * Schublal
• Des M- kümmerte Gesicht der klen idhcdruckte

Fensters eine ärmlich *) �Uch, hm

H.
Die Geschichte der kleinen Che 6 «

Fat » il - i e n auf einem F

In Paris vergrößert der gemeinschastfrLiß
viel zu engen , gedrückten Wohnungen der % f1
Zimmer . Von dort dringt im Sommer etM » f
in die Zimmer und dort plaudern die Fraü* ,
die Kinder .

�"mwi«
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PWfchaffen .
Pudel auße '
Ausweise v<

Es schier



Hränkung der Unternehmerniillkür wird erreichen lassen . Im

u, heil| I0enften Interesse des Unternehmerthums liegt es , dieser Um -
' Gestaltung in friedlicher Weise die Wege ebnen zu Helsen , denn

Lrit fiPmmcn wird sie auch gegen deren Willen , kommen würde sie
sLs, l�ogar ohne die Sozialdemokratie , weil unsere ganze gesellschaftliche

fti «lii «ntroi ?lu},9 darauf hinaussteuert . Das ist für das befangene' sÄuge kapitalistischer Jnteressenvertreter heute noch unerkennbar ;
e Sozialdemokratie aber hat diesen Entwicklungsgang erkannt
id ist bemüht , ihm vorzuarbeiten . Darin liegt unsere Stärke .

Keit Wochen schon dreht sich in der Presse die Dis -
lssion über dasVerhalten der polnischen Irak -

non zur Militärvorlaae und auch die polnische Presse
letheiliat sich lebhast daran . Während der „ Kuryer " den Um -

. Fand , daß die polnischen Abgeordneten jenem Gesetze zugestimmt
� .. ' Mben . als einen den Polen ersprießlichen erachtet , wendet sich

„ Dziennik " gegen die optimistischen Anschauungen und er -
dabei an die Wiener Vertrüge vo » 1815 , deren Jnnehalwng

berJ 1/ * ° llen Dingen verlangt werden müsse . Weit entschiedener
Bedi�delt der „ Gomec " das Verhalten der polnischen Abgeordneten ,

de» aepen er folgende Lehren ertheilt :
„ Die polnische Fraktion wird ihre Aufgabe erfüllt baben , wenn

itschi >�»e gesammte Erziehung der Polen im preußischen Antheil wieder
tsver
eine

3fe
M

eine enuem imeoer ausgenommen werden wird , wenn alle Beamten
' sch�lnischer Nationalität in ihre Heimath zurückversetzt sein wer -
i s - W» , und wenn der Statthalter ein Pole sein wird , der als
ird Offnermittler . zwischen dem Volle und dem Könige stehen und
iesemdlij solcher uberall eintreten wird . So lange das nicht erfolgt .
s Ei �. ird die polnische Fraktion im Sumpfe stecken , denn für em
Dadurch,� V es Nlchts hat sie ihre Bereitwilligkeit erklärt zum Bruder -
chluß dviMpie Mit den Stammesgenossen an der Weichsel, am Dniepr ,
rächtet ' -.il Meinen je . "

ebene da Die „ Hamb . Nachr . " benutzen die Sache , um dem Spieß -
onungdf . rrger em Gruseln vor den „ Reichsseinden " beizubringen , indem
it . schreiben :

Recht e�. ' >
Es kann nicht überraschen , daß nach dem Ausscheiden des

nd doch ,Inen Bismarck aus der Regierung alle der Entivickelung des
der Ard ? tches feindlich gegenüberstehenden Elemente das Haupt erhoben ,
idig eraz' � allen die Polen , bei denen sofort die Hoffnung crivachte , daß
M dein *: ihre frühere Stellung nunmehr wurden zurück gewinnen
>�rechtil; sine». Das erste imb beachtenswertheste Symptom

. . . . .

für dieselbe eintraten ,
. . . . - - - -, ihre Abstimmung so -

« rw - •— dre bei den Verhandlungen gehaltenen Reden ,
VH Freunde in den Reihen der bisherigen Gegner , vielleicht auch

,nl W# * den leitenden Gewalten zu erwerben . — Daß die Polen keine
beiX�Iicht hatten , die gegen sie gerichtete Aktion zu brechen , soAr tzylti�sicht . . . . q. u«. . 9 y. » | U

niitck�lle Furff Bismarck an der Spitze der Regierung stand , wußten
wohl , aber mit seinem Austritt erwachte dieselbe sogleichy 91� v Itiiicm KllUl' . UjlC Üicjeu .

_ _ _ _

- dag ü�dcr. und wir haben gesehen , daß sie keine Zeit verloren , um

y,,i , f , ™®fl " ch sogleich von diesem Ereigniß Vortheil zu ziehenlieren ,
Deuh

Zachv -
ill nich'

i ma «

soläA,
llständ «taNZ. , '

•loflBfet

: g , ™ ' ö vV vvu vsvjcm gll zicnCTT.
.es bedauerlich wurde es sein , wenn es denselben gelingen sollte ,
ich nur in beschränkten Kreisen Erfolge zu erzielen , noch

wiger , wenn etwa die maßgebenden Kreise sich sollte »
legen lassen , die betretenen Bahnen zu verlassen oder

jeselben m,t geringer Energie zu verfolgen als bisher .
b nur jetzt , da die feindlichen und schlechten Elemente

Deutschen Reiche „ das Stirnrunzeln des Jupiter " nicht
fuv htm , einer neuen Periode der Ersci

öer vermag dies bei der augenblicklwWille » , . hen ? Äer vermag dies bei der augenblicklichen Lage der Dinge
ch mw sagen ? Leider hat die Geschichte des deutschen , wie des
hew �eußischen Volkes oft genug derartige Wandlungen zu verzeichnen

die „ Hamb . Nachrichten " Alles benutzen , um die „ Un -
- arbel setzlichkeit " ihres Protektors immer aufs Neue zu betonen , kann

-in . �an ihnen nicht verargen . Das Stichwort der „Reichsfeindschafl "
n, va�eht aber heute nicht mehr , nachdem der Erfinder desselben hat
esse». Ost , der Schaubühne abtreten müssen und selber „ reichsfeindliche "
cht tdvf . llüren zeigt .
: u »!?. . . Daß die Nachfolger Bismarcks nicht in so beschränkter Weise
" ' eh » Me dieser selbst sich feindlich zu den im Deutschen Reiche lebenden

ves/semden Nalionen stellen , berechtigt jedenfalls nicht zu einem1 . rtl . uvivu ; iiui jeuciiiaua I . „ .

. . . . . . .

cht fob orwurs , wie er versteckt in den Auslassungen der „ Nachr . " vor -
nehuick ' anden ist . Fraglich erscheint jedoch , ob die Polen ihrer Sache

ist r - �enen , wenn sie sich mit den , deutsche ! , Militarismus alliiren .
die Mit wenn nicht ferner in so schroffer Weise gegen sie auf -

aßen t ' Atretcn wird .

>es ( i »r Die „ Wohlgemutli - Affnive " kennzeichnet die „ Zür . Post "
folgender Weise : Schon wieder hat Bismarck einen Jour -

calsekcksAlisteii enipfangen , diesmal einen Sachsen aus Dresden , Erivin
GieiCfichhard von den „ Dresdener Nachrichten " — die Kaffeeschwester

) as gl�ienicheu . wie die „ Frankfurter Zeitung " scherzt . Und ivas er
<Ae>l »?I Kaffeeschwester anvertraute , geht hauptsächlich uns , die Schweiz

- ger s' Ll" » I » der Wohlgeinutb- Augelegcnheit ", sagte Bismarck , „ trugen
"ist ». )»' einen sehr schönen diplomatischen Sieg davon ; wir wollte »

if dc»t Ffach erlangen , daß die Schweiz mit unser, , Sozialdemokraten
. OlfO-' : „ minpr fTPitn�Tt�

. . . . .

v

. . . . . . .

a
: (aiIßC1
inokr »

lniger freundlich umgehe , und das wurde vollkommen erreicht .
-ß man sich einmal hierbei so stellte , als wollte man die ganze

Wenn die kleine Chebe zu viel Lärm machte , so sagte
Mutter : „ Du langweilst mich , geh aus den Flnr " und

cminrn ; !Liuö lief schnell hinaus .
• . htck1; v efei vlur in der ersten Etage eines alten HanseS ,
ch J den , man nicht mit den Räumen gespart hatte , der mit
,son « ( gt hohe * Decke und dem schmiedeeisernen Gitter , das ihn

tisch der Treppe zu abschloß , eine Art Vorzinimer bildete ,
,chl /�teit seine Luft durch ein breites Fenster , aus welchem

s m re \ Höfe und andere Fenster sah und von wo
/Garten der Fromont ' schcn Fabrik , wie ein grüner Fleck
Mchen den riesigen dunkeln Mauern hervorleuchtete .

. tihr�lklch alles dies durchaus keinen freundlichen Anblick bot ,

.u' l.' s es dem Kinde doch hier besser als in der Wohnung ,
: fn Inneres ihr nichts Freudiges bot , besonders wenn ihr

kl�jAer zu Hause blieb .
such �

' Dieser hatte stets den Kopf voller Pläne , die sich nie
� Tch ' A lichten ; er gehörte zu der zahlreichen Klasse der

. . sei Spießbürger , die träge sind und immer Projekte
,id»| | !ld x11' Anfänglich hatte ihm seine Frau Glanben und

* » oi' rtraueu entgegengebracht , sobald sie aber seine Unfähigkeit
l )ntte , ertrug sie geduldig seine Träume von sicherem

w L{ ffohljtaud und die Enttäuschungen , die unmittelbar darauf
set' s r

olgten .
h. iU' � , Von den 80 000 Franks ihrer Mitgift , die er bald in

ift M�ilichen Unternehmungen verpulvert hatte , ivar ihnen
i ? -. e,,.lie leine Rente geblieben , die jedoch den Nachharen

»i�' liber genügten , um sie in Verbindung mit dem
dort Aemirshaivle der Frau Chcbe , zwei kleinen unansehnlichen

, in « tknöpfen , die ans Bitten Sidonien
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-liche

� « " " " " " opren , o,e ans söitteit Sidoniens aus dem Winkel

% % Schubl ,
tlCl ' cdrnckte Name des Jnweliers

seidenen Futteral , in den , der

. . . . .. . . . . . .�nwclicrs seit dreißig Jahren
r-i ' iich , herausgenommen wurden , mit einem gewissen

leM
0 " wns zu umgebe » . Das war der einzige Luxus in dieser

« en Rentierswohnung .
i Vor langer , sehr langer Zeit hatte Herr Chebe eine

�zlchaftigung gesucht , um ihrer kleinen bleute einen Zuschuß
he b -

r< i "erschaffen . Er suchte aber diese Beschästiguug nur im
" ndel außerhalb " , weil seine Gesundheit ihm eine sitzende

als wenn der kleine Mann inZW
et ' va /

ftflü«11 ,

Schweiz auffressen , das ist eben so. Aber das sind die Dumm -

köpfe , die nicht wissen , wie ' s gemacht wird . "

In diesen Worten ist viel Renommage , jedenfalls aber auch
viel Aufrichtigkeit . Nun wissen wir ' s doch ! Einen diploma -

tischen Sieg hat Bismarck natürlich nicht erlangt , denn der

Wohlgcmnthhandel schädigte in Deutschland „ nd in der ganzen
Welt sein Ansehen und wurde zu einen , der Nägel seines SargS .
Aber die Absicht des damaligen Reichskanzlers ist gewiß diejemge

gewesen , welche er jetzt aufdeckt , und daß wir ihm auf den Leim

gegangen , kann man ehrlicher Weise nicht ganz bestreiten . Manche
von denen , welche auf den Festen die tapfere Wendung ge-

brauchen : „ Und wenn je ein Feind . . . ", verschanzten sich eilig
hinter die Zlisicherung polizeilicher Maßregeln und belhätigten
darin ihren „Patriotismus " . Bismarck aber erheitert sich nach -

träglich mit der Erinnerung an diesen Vorgang seinen ver -

grämten Zustand , findet es lustig , daß er sich wie ein Menschen -

fresser gestellt , als wollte er „die ganze Schweiz auffressen " , und

bemerkt dazu mit klassischer Ungebundenheit , um es nicht anders

zu nennen : „ Das ist eben so ; aber das sind die Dummköpfe , die

nicht wissen , wie ' s gemacht wird . "

Wenn die Ardriker irgendwo den Uns nach einer

Verkürzung der Arbeitszeit erheben , ja wenn sie auch nur

Sonntagsruhe verlangen , so beeilt sich die „gebildete " Presse als -

bald , sie auf die „verhängnißvollen Folgen " eines solchen Ver -

langens aufinerksam zu machen . Wird die Arbeitszeit verkürzt .

so muß auch der Lohn fallen ; wie häufig hat man das nicht von

Bismarcks Organen verkünden gehört . Selbstverständlich ist die

Schlußfolgerung falsch . Denn eine Verkürzung der Arbeitszeit

bewirkt , wofür so viele Erfahrungen vorliegen , keine Vernnnde -

rung in der durchschnittlichen Tagesleistung eines Arbeiters . ES

werden von , Fabrikanten einfach bessere Maschinen eingestellt und

der Arbeiter muß seine Kraft in der kürzeren Zeit schärfer an -

spannen . — Aber angenommen auch , die Tagesleistung werde bei

kürzerer Arbeitszeit geringer sein , folgt daraus etwa , daß die

Löhne entsprechend sinken müßten ? Warum nimmt man an ,

daß die Nnternehmer die Macht besitzen , den pekuniären Schaden ,
den eine Verminderung der Arbeitsleistung ihnen zufügen würde ,

ohne Weiteres auf die Arbeiter zu überwälzen ? Das ist doch

noch sehr die Frage und hängt ganz von den Marktverhältnissen
und der Stärke der Arbeiterorgamsarioi , ab . Die Erfahrung zeigt

jedenfalls , daß hoher Lohn und kurze Arbeitszeit , die sich nach der

offiziösen Theorie ausschließen solle », im Gegentheil meist ver -

bunden sind . Das gilt sowohl , wenn man die Arbeiterverhält -
nisse der einzelnen Länder alS die der einzelnen Jndustrieen in
einem Lande mit einander vergleicht . Interessant sind die Zahlen ,
die ein sranzösischer Statistiker , Herr Soupart , für sein Vaterland

herausgefunden . Durch Vergleichung des Einkommens mit der

täglichen Arbeitszeit ist er für Frankreich zu nachstehenden
tabellarisch dargestellten Ergebnissen gekommen , die wir de »

„Gewerkschaften " entnehmen :

Durchschnittl .
Jahreseinkommen

Franks
Eisenindustrie , , . . . 1186,50
Glasfabrikation . . . . .1264,23
Mnnzprägereien . . . . .1275,00
Riceries . . . . . . .1168,83
Zuckerrafsinerie . . . . .1127,52
Musilinstrumentenfabrikation 1 138,56
Pulverfabrikation . . . .
Bau und Reparatur

Fahrzeugen , . ,

1124,63

Höchste tägl .
' Arbeitszeit
in Stunden .

12
12
11
18
13
12
12

von
1213,88

2.
Durchschnittl .

Jahreseinkommen
Franks

633,00

12

Höchste tägl .
Ärdeitszeit

in Stunden .
14Kalkfabrikation

. . . . .

Keramisches Gewerbe , Ziege¬
leien , Platten - und Dach -
ziegelfabrilation , Töpfe -
reien : c . . . . . . .573,36 16

In den Flachsbetrieben , , 717,40 14
In den Haufhechlereien . . 654,24 15
In der Vodenmehlfabrikation 243,78 12
In den Zuckerfabriken . . 237,60 12
In den Weinessigsabriken . 300,81 14
Garn - und Gewebcbleicherei 715,32 15

Fabrikation und Reinigen
von Oelen . . . . . 703,32 16

Etrunipfwirkereien : c. , . . 729,27 13

In der ersten Tabelle , welche die Arbeitszweige mit dem
höchsten Einkommen enthält , schwankt die Arbeitszeit zwischen 11
und 13 Stunden .

In der zweite » Tabelle , ivelche die Arbeitsziveige mit dem
niedrigsten Einkommen enthält , schwankt die ' Arbeitszeit von 12
bis 16 Stunden . Und wohlgemerlt : diejenigen ' Arbeitszweige der

zweiten Tabelle , in welchen die Arbeitszeit blos 12 und
13 Stunden täglich beträgt sind solche , in denen eine längere
Arbeitszeit geradezu tödtlich wäre , wie in der Zucker - und Boden -

der ersten Zeit seiner Ehe , als er noch einen Wagen und

Pferd zu seinen großen Geschäften besaß , einen argen Sturz
aus dem Wagen gemacht hatte . Dieser Sturz , den er

_
bei

jeder irgend passenden Gelegenheit erwähnte , diente scmer
Trägheit als Entschuldigung . „ ,

Man befand sich kaum fünf Minuten in Herrn Chebes
Gesellschaft , so hörte man schon den vertraulichen Bericht :

— Sie kennen den Vorfall , der dem Herzog von Orleans

zugestoßen ist ?
, , ,

Und dann fügte er hinzu , indem er seinen kleinen kahlen
Schädel betastete :

„Dasselbe ist mir in meiner Jugend widerfahren . . . .

Seit diesem fatalen Sturze war ihm jede Komtotrarbeit

verhaßt und er sah sich genöthigt , sich ganz dem „Handel
außerhalb " zu widmen . So war er nacheinander Makler m

Weinen , Büchern , Trüffeln , Uhren und allen anderen Dingen

gewesen . Unglücklicherweise fand er seine Beschäftiglmg nie

eines Kaufmanns würdig , der einst Pferd und Wagen

besessen hatte und so kam es , daß er nach und nach alt und

unfähig , ein richtiger Müßiggänger und Pflastertreter ge¬

worden war . , ,, , , . 01. - s.
Man hat oft an den Künstlern die Bizarrien und

Launen getadelt , tvclche ihrem Abschen vor dem Alltagltchcn

entspringen , wer aber kann die lächerlichen Hirngespinste
und albernen Nichtigkeiten aufzählen , denen sich eui be -

schästignngsloser Spießbürger hingtebt , um die Leere setne »

Daseins auszufüllen ? . «v, . .
Herr Chebe schuf sich eine Menge nothwendtger

Ausgänge und Spazierwege . All ' die Zeit , während
der Boulevard Sebaftopol gebaut wnroe , sah man

ihn täglich zivcimal dort auf und abgehe » um zu sehen , cob

das Ding vorwärts kommt . "

Niemand kannte besser als er die rsnommirtesteil

Geschäfte und die Spezialitäten ; und oft , wenn Frau Chebe
die Hanslväsche ausbesserte und das mchtSsagcude Gesicht
ihres Mannes durch die Scheiben blicken sah , entledigte sie

sich seiner , indem sie ihn wegschickte : . . „ Du weißt dort

unten an der Ecke der Rne Chose , wo man 10 gute kleine

Kuchen verkauft . . . . Das würde ein Dessert zmn Esseil für
uns sein . " ( Fortsetzung folgt . )

mehlfabrikation , oder wo die Arbeitszeit durch Mangel an Arbeit

beschränkt wird , wie in der Strumpfwirkerei .
Die Gründe dieser Erscheinung liegen nahe . Die Arbeiter

drängen gleichniäßig auf Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung .
Wo sie überhaupt etwas erreichen , wird sich das nach beiden

Richtungen gleichmäßig zeigen . Wo aber die Verhältnisse für den

Arbeiter ungünstig liegen , wo die Macht des Unternehmerthums

uliumschränkt herrscht , da wird der Fabrikant gleichfalls Beide

verwehren . Niedriger Lohn und lange Arbeitszeit gilt ihm als

doppelte Quelle der Bereicherung .
Eine sonderbare Kehandlung de « Versammlung « »

recht « wird aus Quackenbrück ( Provinz Hannover ) gemeldet .
Der Bevollmächtigte der dortigen Zahlstelle des Unterstützungs -
Verbandes der Bürsten - und Pinselmacher beabsichtigte am 6. Juli

Nachmittags , eine Versammlung abzuhalten und machte der Be -

Hörde eine diesbezügliche Meldung . Darauf erhielt er folgenden
Bescheid :

Quackenbrück . 4. Juli 1890 .

Auf Ihre » Antrag vom heutigen Tage , betreffend die

Genehmigung zu eiuer in der Herberge zur Heimath am

Sonntag , den 6. Juli d. I . , Nachmittags 2 Uhr , abzuhal¬
tenden Versammlung , theilen wir Ihnen mit , daß wir

diese Genehmigung nicht ertheilen können .

Zur Begründung dieses Bescheides führen wir an , daß ,
da a » dem fraglichen Sonntage die Nachfeier des Schützen -
festes stattfindet und die hiesigen Polizeiofstzianten diese
Feier zu üverivachen haben , uns Niemand zur Disposition
steht , der die beabsichtigte Versainmlung überwachen kann .

Eine polizeiliche Ueberwachung scheint uns aber noth -
wendig zu sein .

Der Magistrat .
Also weil die Polizisten für andere Zwecke verwendet werden

müssen , sollen die Staatsbürger auf ihr Versammlungsrecht ver¬

zichten . Wo steht denn so etwas im Vereinsgesetz ?

Leipzig , 23 . Juli . Heute Abend sollte Liebknecht
zum ersten Mal nach seiner Rückkehr aus neunjähriger Ver -

bannung in der Vorstadt P l a g w i tz in einer Volksversamm -
lung sprechen , und zwar über die letzte Reichstagswahl und

die Reichstagssession . Die Anitshauptmannschaft hat aber

die Versammlung auf Grund des Sozialistengesetzes ver -

boten . Daß das Thema kein staatsgefahrtiches ist , be -

darf keiner näheren Ausführung , und daß Liebknecht in

oder bei Leipzig den Staat und die Gesellschaft nicht leichter
umstürzen kann als in Berlin , wo er wiederholt reden konnte ,

ohne daß irgend eine Katastrophe erfolgte , das liegt gleich -
falls auf der Hand !

Wir haben hier einen neuen Beweis dafür , daß die

sächsischen und insbesondere die Leipziger Polizeibehörden
von einer Aengstlichkeit sind , welche sich mit dem „frischen
Zug " , der in die „ Sozialreform " gekommen sein soll , durch -
aus nicht verträgt . Die sächsische und namentlich auch die

Leipziger Polizei war früher anders . Sie hatte keine Furcht
vor den Arbeitern .

Auch nach 1878 behielt sie noch einige Jahre lang ihre

gesunden Nerven , bis es den , Fürsten Bismarck durch be -

kannte Mittel gelang , die sächsische Regierung , deren Parti -
kularismus er fürchtete , zum Kampf mit den sächsischen Ar -

beitern , das heißt der Majorität des Volks zu

zwingen , und dadurch von sich abhängig zu machen .
Wie alle Neubekehrten , entwickelte die sächsische Regierung ,

nebst ihrenOrganen , einen fieberhaften Eifer . Die sächsische
Polizei , die sich so lange gegen die preußischen Praktiken ge -

streubt hatte , übertraf bald im Matzregeln und Verfolgen
die preußische Polizei , und es entwickelten sich jene traurigen

Zustände , die wir hier nicht näher zu schildern brauchen .

Nirgends wurden die Arbeiterorganisationen so systematisch
unterdrückt , wie in Sachsen , nirgends wurde von der Aus -

weisinigsbefugniß ein so ausgedehnter Gebrauch gemacht , wie

in Leipzig . Daß die sächsische Regierung ursprünglich die

Absicht hatte , den Belagerungszustand nach dem 28 . Juni
d. I . nochmals zu verlängern , das wissen die Leser ,
ebenso wie sie wissen , daß die sächsische Regierung
bis zuletzt sur die Fortdauer des Sozialistengesetzes
gewirkt hat . Sie mußte den Belagerungszustand für Leipzig
aufhören lassen , und konnte das Sozialistengesetz nicht retten .
Sie kann sich aber in die neue Lage nicht hineinfinden .
Sie steht auf dem Standpunkte Bismarcks und Puttkamers .
Beide sind gefallen , allein die sächsische Regierung und

Polizei setzt das System beider fort — ein Anachronismus ,
mit dein endlich einmal aufgeräitmt werden sollte .

Das Verbot der Liebknecht ' schen Versammlung beweist ,
daß die sächsische Regierung an dem Sozialistengesetz auch

jetzt , nachdem ihm bereits das Todesnrtheil gesprochen , noch
kranipfhaft festhält — sie klammert sieh an diesen Leichnam
und scheint noch zu hoffen , sie könne ihn trotz alledem und
alledem wieder ins Leben galvanisiren . Nun — Niemand
kann seinem Schicksal entgehen .

Die amerikanischen Kchirffphilister , die sogenannten
„ Jndepcndenten " , werden „ drüben " gerade so benrtheilt , wie
von uns — sagten wir seiner Zeit . Hier ein Beweis . Im
„ Pittsburger Volksblatt , einem der verbreitet -

sie » deutsch - amerikanischen Blätter , lesen wir :
„ Tausende meiner Landsleute beneiden mich darin , hier

in Friedrichsruh sein zu können , und der Tag »vird mir
die angenehmste Erinnerung sein , die ich nach Amerika
zurückbringen werde, " — so oder ähnlich soll sich einer der
New - Uorker Schützen , Namens Wrn . Weber , natürlich einer
der sogenannten „ Prominenten " , in seiner Ansprache an
den Fürsten Bismarck ausgedrückt haben . Und wir glauben
ihm auf ' s Wort , daß er hier in den Vereinigten Staaten
unter den Dentsch - Amerikanern noch Tausende Gesinnungs¬
genossen hat , ebenso servil , unrepublikanisch und speichel -
leckerisch , wie er selbst ; aber , Gott Lob , gicbt es noch viel
mehr Tausende Dentsch - ' Amerikaner , die , so sehr sie gute
Deutsche sind , doch als gute amerikanische Republikaner
auf solche Speichelleckerei mit Ekel und Abscheu
herabblicken .

Deutlich gesprochen !

Die Arbeiter in den GlkenwerKe » zw Kochnin müssen
auch ihr Scherslein zum Bisiimrckdcnkmal hergeben , aber „srei -
ivillig ". Wie dieses „freiwillige Müssen " beiverkstelligt wird ,
schildert die „Wests . Volksztg . " mit ergötzlichem Hohn folgender -
maßen : Tie von den Herren Ingenieuren aiifgeklärten Meister
„unterrichte », " die Arbeiter über die Vedeutiing des Bismarck -
denkmals , und die hierdurch bewirkte ErleuchNing ist so wirksam ,
daß die Arbeiter mit Thränen der Begeistermig in den Augen ihr
Scherjlein für das Denkmal jenes Mannes opfern , der gesagt
hat : „ Die Unzufriedenheit der Großkapitalisten ist für den Staat
gefährlicher als die Unzufriedenheit der Arbeiter . " Wir freuen
nns schon , fügt das Blatt boshaft gemig hinzu , auf die rührende
Beschreibung , welche Herr Generaldirektor Baare der Summe
beifügen wird , welche , die Arbeiter deS Bochumer Reviers „frei -
willig " , „ ohne jeden Zwang " , „ aus eigenster Initiative " und

ferne von jeder Erpressung " für daS Bismarckdenkmal geopfert
haben .

Arbriter - Glrnd . Aus Sachsen . ( „Franks . Ztg, " ) Das
Elend der Weber im Eulengebirge steht keineswegs vereinzelt da .
Die in der Nothständspetition jener Weber geschiiderten Zustände
finden ein Seitenstück im Bezirk der Chemnitzer Handelskammer .



Es beweist dieses eine sehr lehrreiche und mit Fleiß ausgearbeitete
Lohnstatistik aus dem Jahre 1887 , die nach unseren Ermittelungen
in allen Hauptsachen noch heute giltig ist , denn seitdem sind die
«achstehend angeführten Löhne entweder nur gering oder über -
Haupt nicht , die Lebensmittelpreise aber sehr erheblich in die Höhe
gegangen . Nach der genannten Lohnstatistik werden im
Bezirk der Chemnitzer Handelskammer unter anderem
folgende wöchentliche Durchschnittslöhne gezahlt an : Zwirnlitzen -
Knüpferinnen 6 M. , Spulerinnen und Treiberinnen 6,87 M. ,
Wickelmacherinnen 5 M. , Korsettarbeiterinnen 6 M. , Filetwaaren -
macherinnen 3 M. , Gorlnäherinncu 4 —5 M. , Baumwoll¬
spinnerinnen 6 M. , Teppich - und Deckenweberinnen 5,83 M. ,
Äettzeugweber 6 M. , Barchentweber 8 M. , Zündholzarbeiterinnen
2 M. , Beutler 8 M. , Vlunienarbeiterinnen 4 M. , Kistenmacher
8 M. , Nagelschmiede 7,75 M. , Binderinnen in der Musterkarten -
fabrikation 4,75 M. , Fädlerinnen in der Maschinenstickerei 6 M. ,
Garneinbinderinnen 5 M. und Handarbeiterinnen in chemischen
Fabriken 6 M. Im Thal der Freiberger Mulde sollen Frauen
in der Wirkerei jetzt wöchentlich 4, 5 und 6 M. verdiene », wo¬
von noch Abzüge gemacht werden , und Handweber , die bei langer
Arbeitszeit wöchentlich 5 —7 M. Lohn haben , sind in der Gegend
von Meerane , Oederan und Mittweida keineswegs selten . Das
Einkommen der meisten dieser armen Leute wird sich noch schmälern ,
wenn die Vereinigten Staaten die geplanten Tariferhöhungen
wirklich einführen . Müssen die dortigen Arbeiter , zumal noch mit
einer starken Familie , mit 6 und 7 M. Wochenverdienst schwelgen
können .

Italien .
Professor Labriolo an der Universität Rom äußerte sich über

die Arbeiterbewegung folgendermaßen : „. . . Diesen oft sich
ihrer Klassenlage noch nicht bewußten Proletariermassen müssen
wir die uneigennützigen Lehrer und Berather sein . Wir sehen
das Verhängniß der Tragödie voraus , in der ihnen die
Rollen aufgezwungen werden , der Tragödie , welche die
Welt zur Bühne hat und in der wir unsere Lehren
nutzbar machen sollen . Wir sind keine Partei , sondern eine

Schule ; wir sind auch keine Sekte , sondern die vorwärts -

marschirende Menschheit . Wir dürfen nicht einen Haufen Be -
wunderer hinter uns hinterziehen , sondern wir müssen zu allen

Unglücklichen sprechen , zum gesammten arbeitenden Volke , damit
sie der ihnen innewohnenden Kraft , der ihnen zustehenden Rechte
sich bewußt — nicht um uns zu folgen und uns als Führer zu
proklamiren , sondern in ihrem eigenen Interesse — sich vor -
bereiten , den großen Kampf gegen das System aufzunehmen ,
welches das Lohnherrenthum schafft . Wenn wir zur Organisation
der Arbeiterpartei anspornen , so geschieht dies nicht , um den
Privilegirten der Bourgeoisie ein neues Privilegium entgegenzu -
stellen , sondern weil wir fest überzeugt sind , daß die soziale Ge -
rechtigkeit erobert werden muß . Die Zustände wollen wir ändern ,
dann ändern sich auch die Personen , welche durch diese Zustände
erzeugt werden . Wir kämpfen unter der Fahne , welche die klare
und deutliche Inschrift trägr : „Vergesellschaftlichung des Kapitals >
und Ende dem heutigen Lohnsystem . " — Solche Professoren dürfte
man anderwärts bei Tage mit der Laterne des Diogenes vergeh -
lich suchen .

Spitnieu .
Barcelona , 23 . Juli . Mehr als 2000 Fabrikarbeiter ,

zum größten Theile Frauen , sind ausständig . Heute veranstalteten
die Ausständigen eine Demonstration in der Straße . Die Zu -
sammenrottungen wurden durch die Bürgergarde zerstreut . Der
Gouverneur von Barcelona hat eine Proklamation erlassen , in
welcher er Demonstrationen und Ansammlungen in den Straßen
verbietet . Mehrere Fabriken sind geschlossen worden .

Amerilr a .

Dir amerikauifchett Irnsusbramten enthüllen in
Detmlchlvanien ein drastisches Bild der amerikanischen Schande .
In den Kohlenregionen treffen sie auf namenlose Menschen -
Herden , ohne verständliche Sprache und Attribute des Menschen -
thums . Es sind die Horden , welche das Nimmersatte Monopol
aus den entlegensten , verwahrlosten Winkeln Europas trotz aller
Einwanderungsgesctze massenhast importirt und noch mehr de -
gradirt hat , als sie es schon in ihrer Heimath waren . Sie
kommen aus den Bergen Ungarns und Polens . Der Zensus -
Supervisor sagt , daß sie mehr den Lastthieren , als Menschen
ähnlich seien . Wenn sie in den engen Minengängen auf Händen
und Füßen kriechen , glaubt man wirkliche Thiere zu sehen .

Ihre Sprache ist selbst den Landsleuten unvefl - - —

ist ein unartikulirtes Ausstoßen von thierischen
Mag dies Bild auch übertrieben sein , so A

Größe der Uebertreibung den Abgrund , welcher
Wesen von ihren freieren Menschenbrüdern trennt . .
haben die Elenden Nummern , welche ihnen auf W ?
wie todten Schweinen angeheftet sind . In den f
sellschaft sind sie von der Zahl l bis über 1000
bald ein solcher . „ Mensch " in den „ Gang " einzeilig««
er , wie ein Zuchthaussträfling , seine Numm ». . p
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dieser Marken , „ tags " , kostet nicht mehr als ein p?

Weil diese Leute außerhalb ihres Sklavenzwingers
werden können , so wird manche unschuldige Nuninioi

brechen bestraft , das eine andere oder ein Bürger (

Polizei und Richter geben sich nicht viel Mühe

glücklichen . Sie werden bei Krawallen — 1 Empfind !'
einri

verurtheilt , und gegen ihre Mißhandlung finden 1'
� 0r6gere o(

Schutz , wie gegen ihre grenzenlose Ausbeutung dt « rigt ( lbt
Gewürzkrämer ' und Kost' wirthe .

. ...

Handlung der Sklaven , welche zwar auch zuw�Psse, , waren
wurden , da dies überall geschieht , wo der�Mevsch� Endeten � stai
schen herrscht ; allein das Band zwischen Herrn »unterirdischen
keine solche unheilvolle Kette , wre sie der untcrn yj umliegend
von Pennsylvanien trägt , es war immer noch r' ' ; fe elektrische
Band . Wasserleitung�

Ter Negersklave fand Schutz bei seinein Hertn��cchanschlüsse
Krankheit ; er hatte eine Heimath , man sprach �. fjP ' thcihiehin
sich an seinen Tänzen und Spielen und lachte o Lheülglen Bei

ihm . In vielen Fällen wurden die Neger als «. ' ? auch ein a
milie betrachtet . Die Kinder des Hauses tieh » rch das Schci
Amme oft mehr als ihre Mutter . In Pennsylvanu . flweilen miß
Sklaven Ausgestoßene , welche zu Thieren degradw silarung sin
dieser Fluch wird seine Rächer finden . ne " ' welche

zu habe
vorii

Theater .
Freitag , den 25 . Juli .

Frirdrich - Wilhelmstädt . Theater .
Der arme Jonathan .

Mallner » Theater . Mamsell Ni -

touche .

giktaria-Theater. Stanley in Afrika .
stend - Theater . Der Hypochonder .

Kellealliance » Theater . Der Nau -
tilus .

Kroll ' « Theater . Die beiden

Schützen .
Kanfinann ' s Dariöto . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander

straße 27c .
Auftreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Vermont .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Jonas .
Auftreten der Duettistinnen Geschwister

de la Terra .
Auftreten des Tanzkomikers Herrn

Schmidts .
Auftreten der Jano - Truppe .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags BVs Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
50 Pf . und 75 Pf. , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

festlichkeilen m. Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

Etllblijsemellt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich ;
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Zlödmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Fnfroo Wochentags 10 Pfg . ,
Hill 11 Cc sonn - und Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Reftaurationsräumen .
Großer Frühstucks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis ans
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
641 F . Müller .

Vassago 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. Residenz .
Zum e r st e n Male :

Passtonsspirie , Gberammrrga »
und Umgrbuug .

Neu ! Zum ersten Male :

Erst « Nrise durch da « malerische
Salzkam , »». ergut .

Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .
Abonnement 1 M.

WnliinWer Iiimicl,
gen . : „ Die fidrle Uagelkiste " , |

Berlin Ii . , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Lokal uhotagraphische «
Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis photogrlljjsMt
und erhält sein Bild sofort als
Gratispräsent . Höchst scherzhaft ! {

H. Schnitze ( mit ' n tz).
Einzige Keller - Dhotographie I

der Welt . 1940 |

früh entschlief nach kurzem ,
eiden mein lieber Gatte , der

1316

Diensta
schweren !

Tischler

Albert Kunze .
Die trauernde Wittme .

Beerdigung : Sonnabend Nachmittag
Uhr von der Halle des „ Neuen

Jakobi - Kirchhofes . "

Todes - Anzeige .
Hierdurch zur Kenntniß , daß

Kollege

ABbert Kunze

unser
1322

am 22 . d. M. im Alter von 52 Jahren
verstorben ist . Das Begräbniß findet
Sonnabend den 26 . d. . Nachm . 5 Uhr ,
v. d. Leichenhalle des „ Neuen Jakovi -
Kirchhofes " aus statt .

Die Kollegen der Piano - Fabrik von

Gürs & Kallmansi .

M- KrankenW kt

Steuckukktt mit ) LithgMhe ».
Am 22. Juli er . verstarb unser Mit¬

glied , der Steindrucker ( Invalide )

Herr Adolf Richter .
Die Beerdigung findet statt am

25 . d. Mts . , Nachm . 4 Uhr , von der

Leichenhalle des St . Pauls - Kirchhofes
— Seestraße .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
1318 _ _ Der Vorstand .

Grosse Versammlung
des Faelivereius für Schlosser

u . Maschineiihauarbeiter Berlins

mul Umgehend

i .

2.
3.

am Sonnabend , den 26 . Juli ,
Abends SVa Uhr ,

in Zlehlid Salon , Bergstraße 12.

Tagesordnung :
Vortrag des Herrn Türk über :

„Frauenbesreiüng . "
Diskussion .
Aufnahme neuer Mitglieder und

Entrichttmg der Beiträge .
Ersatzwahl der Arbeitsnachweis -
Kommission .
Verschiedenes und Fragckasten .

Bezugnehmend ans die jetzt so um sich
greifenden Kapitalistenringe ist es Pflicht
eines jeden Kollegen , in der Versainm
lung zu erscheinen . Gäste haben Zutritt .
1372 Drr Vorstand .

4.

Das gr . Lager Berlins
» Andveasstr . LZ . H. p .

Lassalle - , Alarx - , Bebel - , Liebknecht - ,
Singer - Köpse , als Cig . - Spitze , echt
Meersch . , ä 1,50 M. und besser . Wieder -
Verkäufer Prozente . 2163

B . Günzel , Brunnenstr . 157 .

Flchtrck kt Kttumcher
und verw . Bernfsgen . Berlins u. Umg .
Sonnabend , den 26 . Juli , Ab . S' /s Uhr ,

im Lokal des Herrn ( Gm, dt ,
Brunnenstr . 33 :

Geveral - AerMmlnilg .
Tagesordnung :

1. Wahl des gesammten Vorstandes .
2. Kassen - und Nevisionsbericht . 3. Ver -

schiedenes . 1314
Um recht zahlreiches Erscheinen wird

gebeten .
Drr Vorstand .

Kollegen , welche noch im Besitz von
Billets vom Stiftungssest sind , werden

ersucht , dieselben doch abzugeben behufs
Abrechnung . _ _ _

Verein d. Filzschuüarbeiter
und Beruisgeuosson .

Sonnabend , den 26 . Juli , Ab. 8 Uhr ,
bei Zemter , Münzstr . 11 :

Versammlung
Tagesordnung :

1. Vierteljahrsbericht .
2. Vortrag des Herrn Theodor

Metz » er : Die Entwickelung des privat¬
kapitalistischen Produktionssystems .

3. Diskussion . 1312
4. Verschiedenes .
Wegen des lehrreichen Vortrages ist

es Pflicht eines jeden Kollegen zu er -

scheinen . Der V o r st a n d.

Dem Genossen Ludwig Drostek

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch . Die Kollegen .

die is

Mgm. W; # SMttvercik
( Mitgliedschaft Berlin . )

Sonnabend , 26 . d. M. , Ab . 3Vs Uhr ,
bei 21*1) er , Alte Jakobstr . 83 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. V orttag des Herrn Dr . Lütgenau
über : Darwinisums . -2, . Diskussion .

Verschiedenes . - ■ •
Um pünktliches Erscheinen ersuchst

1381 D er V » r st a n d.

Fachverein der Rohrleger .
Sonntag , 27 . Juli , Vorm . 11 Uhr ,

in Lrurrstrin ' s Salon ,
Alte Jakobsttaße 75 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1313

1. Vorlesung über : Verordnungen
und Bestimmungen in Betreff der
Ha , �- Entwässerung .

2. Wahl von zwei Kommissions -
Mitgliedern .

3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Bericht über den Arbertsnachweis .
5. Verschiedenes und Fragekasten .

Der Vorstand .

VemllMNg
ki Mjäkr MWM

Berlin .

nach ScWdWrn .
Sonntag , den 37 . Inli ,

mit Familie .

Abfahrt bis Station Grunewald

Anhalter Bahnhof Morg .von ,
8,25 Uhr ; — vom S ch l e s i s ch e n

Bahnhof 7,55 Uhr . — Nachzügler
erwartet von 1 —3 Uhr bei Schmidt ,

childhorn . 1326

Achtung !

Udhaner !
Ta die Differenzen nach genauerer

Prüfung nicht als beigelegt zu be-

trachten sind , so ist Zuzug nach fol -
aenden beiden Werkstätten für die Zu -
fünft fern zu halten : 1330

Ferd . Knrzuer , Reichenbergerstr . 57 .
Ernst Hottmann , „ „

Kürtonarbeiter !Alhinug,
Alle Diejenigen , welche noch im Besitz

von SammcUistr » sind , werden hier -
mit aufgefordert , dieselben unverzüglich
B l n m e n st r. 33 , bei Henke , ab -

z u l i e f e r n , da die Abrechnung jetzt
erfolgen muß . Alle Diejenigen , welche
dieser Aufforderung nicht Folge leisten ,
werden wir öffentlich auffordern .

Die Kommission .1297

mi Spiegel und

iPolstenvaaren . S

eigener Gr . Lager , bill . Preise . I

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Echt Bayerischer Brasil
Marke Schiiiz nso

ist der beste Schnnpftaback .
Zu haben in allen durch

Plakate erkenn tl . Zigamngeschäften .

Hamburger ZiinmerÄÄb " r
die in Berlin arbeiten , werden ersucht am � Ländliche

den 27 . Juli , Vormittags 10 Uhr sich bei Mauer auch ,
cn r, . r i : lder verdirb
Bergstr . 60 , einzufinden . dessen r

Die Srrliner Zimmerer werden ersucht , dies den W�en durch
unterbreiten und thatttäftig für die Sammlungen einzutreten , Doch ,

fperr , a, gen dauern unverändert fort . H. Acker�ntre
iß , alle Int

et und im 'Putzer Berlins u . Umg #
Große öffentliche BersamMMMZ

am Montag , den

Saale des Herrn Rennefahrt ,
28 . Juli , mchrnmgg

NN DeiM�st , das Uebr

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Paul Litfin , über : Untere Benchte

und Arbeiterorganisation . 2. Bertcht der stattgehabten Genett�V 3 <

13. /7 . 90 . 3. Verschiedenes . , „ „ Ie41
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung � .

_
D ° r EinberSD „d7n tfZ

» erschreckende

Ufrt, ohne Schi
* ' egen niederg ,

/der zeigen b
Kuffersiimiehe Berlins

am

Große öffentliche Versammluh! - K- �. >�
Sonnabend , den 26 . Juli , Abends

bei Feuerstein , Alte JakobstraßMen, welche
Tages - Ordnung : m Arbeitern c

1. Bericht der Streikkassen - Kommission . �ir bei dem

2. Entgiltige Wahl der Delegirten zur Stteikkontrol -�iseren Löhne ,
3. Wahl von 3 Revisoren zur Prüfung der Stteikav�öhe gehe » ?
4. Verschiedenes . Da » Fe »

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der E�/?tsoamcr Ba
- — - -- — - — - - - - - �ils entwässert

Aüg . mankrn u . SterbeEasic b. bciitfYs . �icrhs�Kn " �
_ . ( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 86 , Hamburg. ) >v Feldbahne

. . . �
Die M. tgttrdrr - Urrsammlunge » finden statt :

ckomotiven z

Für Verwaltung A: Sonntag . 27 . Juli . Vm . 11 Uhr . AdalberMiren . Viel ,

Pur Verwaltung B: Montag , 23 . Juli . Ab. 8 Uhr , Mariannenstt . S�Hvegungen be

Pur Verwaltung C: Mittwoch , 30 . Juli . Ab . 8 Uhr , Schleicrmachcr' ss zhe Haufen
Pür Verwaltung D : Dienstag , 29 . Juli . Ab . 8Vs Uhr , Brunnens�Ker geformt

a » �
" 3 für sämmtliche Versammlungen� den gewonn ,

Kassenbericht . Verschiedenes .
Die Zahlstcllen . welche jeden Sonnabend von 8 —10 %

K c , -

burgerstr . 27 ( Ecke Elsasserstraße ) bei Witsch o. Büffel ,
Unt zahlreiches Erscheinen zu den Versammlungen ersNff�sttt, der Ml

— - • —. ittfUTirlii ein
- - - -- Der Jnd

Bercin zurMmg ki Zuter. ki' lllaiiieraröfi����
oiftt c ...Mersammlung

am Sonnabend , den 26 . Juli , in Drigmiillrr ' o Salon
Tages - Ordnung :

1. Vortta
und Nationalarmut

1324

über :
petTCJM '

Alle Kollegen werden ersucht ' recht zahlreich zu � g�pen wirklici

des Herrn Alwin G e r i s ch ,
". 2. Werkstattaiigelegenhciten .

in Kriegsps ,
-- wungen , ,

wii(ei indianisck
er ; einen Mc

9- ßomll

mlich dasK

' öiiiCuT6'Achtung , Rixdorfer !

Große öffentliche VersamniwA g ™
™

str Männer und Frauen
am Sonnabend , 20 . Juli , Ab . 8V2 Uhr , in sgofimann » Ä- ' tperlicke a

T. - O. : 1. Vortrag des Herrn ennd . phil . Peus . oirisnu . s
Landeskirche . 3. Diskussion und Verschiedenes . a •

~

Alle Männer und Frauen sind hierzu eingeladen . <«« . » eme

Der Vorstand der freien Gemeinde zu

Freire8igi ©se Gem©" 5!
Sonntag , Ä? . Zuli , zlnchmittags 5 ! lhr , in den

„ Königsbank " ,
Grosse Frankfurter Strasse No -

allerdin ,

,
der schmäh

. chsa find in
t > Wer hat

e ein gew
r hat nich

von dem
wer hat 1

/chernamen

ttv
iM

Feitt m Comiiltritstes inirdj Ml - & 3 # �
darauf folgendem Tai * * ' mar

Freunde sind hierdnrch freundlichst 'ßsil stbte Prairi
Herren Vogtherr , Landsbergersir . s die unwegf

Mitglieder >ind
ä 30 Vf . find bei den _
straße 23 , 3 Tr . ; Rubenow , Brunnenstr . 105 ;
Wasserthorstr . 20 und Metzner , Naunynstr . 72,

_ _ zu haben

Den Genossen zur gefl . Nachricht , daß die

Tamm , froh , roi
des BiClip des Bi

eingetroffen sind . — Größe 54 X 62 cm Bestellungen
1329 C . Scholz , Wraug

säM
ch eines

ss
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Loknlos .ZürgttR
# Empfindliche » Störunge » war der Betrieb der Stadt -

��"�firnsprecheinrichtung in letzter Zeit wiederholt unterworfen , indem
Mtil *» größere Zahl von Anschlußleitunaen im Westen und Zentrumig vn r Stadt zum Theil Tage lang von fremden elektrischen Strömen

. i�rchflosse» wurde . Diese Strömungen nahmen zeitweise , nament -
, ) h beim Beginn der Dunkelheit , an Stärke erheblich zu, so daßfiav ! ' Betrieb auf den Fernsprechleitungen sich theilweise zur Un -med �zgljchkeit gestaltet hatte . Die bezuglichen Mißstände waren

awNi�durch veranlaßt worden , daß Kabel der Berliner Eleltrizitüts ->ebot *
txlt an mehreren Stellen schadhaft geworden sind . Infolgezu «0® s�en waren die zum Betriebe der elektrischen Beleuchtung ver -ens « "
Endeten starken Ströme an den Fehlerstellen aus den

T» »n . . krirdischen Licht - Kabelleitungen herausgetreten und inuntcw ° ' ,s umliegende Erdreich gedrungen . Wie festgestellt ist , hattennoch * -se elektrischen Ströme der Lichtkabel demnächst über Gas - und
. - asserleitunasrübron - i „ - „ mi . « . . . re - vr - «. . —— '— � —
. . . . . . . . .i - ; . . . vJRvmc ver »Iicyiiavei oemnaazir uver Uici:

�asserleitungsröhren einen Weg zu den Erdleitungen der Fern -Herla- ' cechanschlüsse gefunden und waren in die Apparate der Fern -irh tf) c i ( n pKiTior -".t.-.
, - Bi . | iuiueu « uo waren in me Apparare m Wach jU !�echtheilnehmer, sowie über die Anschlußleitungen bis zu den

cht - «heiligten Berniittlungsanstalten gelangt . Dein Vernehmen nachals auch ein anderen öffentlichen Staatszwecken dienendes Kabelliebti>>>ch das Schadhaftwerden eines Lichtkabels stark beschädigt und� nifiipr fWötrtoi . vMaaS. «. . ai . - . A- t - —
B . - - - - vimr �iujuuuvis - | iuit Ul' iajaoigi uno

lvaNi ! » . stiveilen außer Betrieb gesetzt worden . Vorstehendes mag zuriradlfi - sklärung für diejenigen zahlreichen Fernsprech - Thcilnehmer
neu , welche in den letzten Tagen , ohne die Veranlassung ge-nt zu haben , an dem Gebrauch der Apparate ihrer Fern -�echstelle vorübergehend behindert gewesen sind . Wie mitgeiheilt���rd , hat die Postverwaltung bereits die erforderlichen Schritte

—««geleitet , um der Wiederkehr ähnlicher Störungen des Fern -» f�v ' ichbetriebes durch die Lichtkabel für die Folge in nachhaltiger
Mse vorzubeugen .

«tili Ländliche « . Wenn dem Städter wiederkehrende Regen -
igt Mauer auch unangenehm sind , insofern er mis Gängen seinender verdirbt , öfter irgendwo unterzutreten genöthigt ist und

. olge dessen nicht so viel Arbeit beschafft wie bei gutem Wetter ,
den leiden durch einen nassen Sonnner bezüglich ihres Gewerbe -

eten , �riebes doch nur Wenige , unter diesen wohl am meisten die Be -
, Kr�er der Gartenlokale . Anders liegt die Sache auf dem Lande ,Ackerbautreibende ist vom Wetter direkt abhängig und allerß, alle Intelligenz ist vergebens , wenn es im Frühjahr nichtjnet und im Sommer wegen beständigen Regens die Ernte nicht. gebracht werden kann . Im letzteren Falle befinden sich diemdwirthe jetzt . Der ganze erste Schnitt der Wiesen und Futter -

s «der ist bereits verdorben und von der Getreideernte konnte in

,P .. P . steht auf dem Felde und ist vor Fäulniß und
iswachsen nicht zu retten , wenn es nicht bald anders wird .

fie Berichte vom Lande lauten denn auch alle überaus
8urig , und zwar desto trauriger , je besser der
oben ifi. In der näheren und weiteren Umgebungin Berlin leiden die Früchte wegen der sandigen und durch -

£ Ol lllanden Beschaffenheit des Bodens weniger , in anderen
��cgeuden treten die Wirkungen des unaufhörlichen Regens bereitsl erschreckender Weise vor das Auge . Die Erbsen blichen immer -« * | rt, ohne Schoten anzusehen , das Halmgetreide ist vom schwere »U* �egen niedergedrückt und fault ain Boden und die Kartoffel -

. Iber zeigen bereits die ominösen schwarzen Stellen , welche sichltfllFn �- a8e z » Tage mehr ausbreiten , das untrügliche Symptom
fx Kartoffclkrankheit . Und was kann der Landmann dagegennbß um ? Ztichts ! In Summa : wenn die Schleusen des Himmels. , ' ch nicht bald schließen , so geht derselbe traurigen Zustünden ent -

COß » igen , welche z » verhindern , er doch vollkommen machtlos ist ;ni Arbeitern aber drängt sich die bange Frage auf : Wie werde »
�ir bei dem unausbleiblichen Steigen der Getreidcpreise mit

rtrol -�iseren Löhnen auskommen , wenn diese nicht zugleich mit in die
leikab�he gehen ?

>i Da « Fenn zwischen der Königsallee und dem Damm der
er C' yMsdainer ' Bahn im Grunewald ist durch eine Dampfpumpe be -
— entwässert worden , so daß mit dem Ausheben der Moorschicht
siAikl gönnen werden konnte . Am User und mitten über der Fläche
ura - ) ö Feldbahnen gelegt , auf welchen Wagen und mehrere kleine" '

komotiven zur Bejörderung der ausgehobenen Erdmassen zir -
übert�üfiren . Viele Arbeiter , meist Polen , sind bei diesen Erd -

iPegungen beschäftigt . Etwas hinter Halensee liegen im Walde«. 31:
. rfic #' ?He Haufen frisch geschlagenen Holzes und gewaltige BergeLt. . -

geformter schwärzlicher Torsstücke , welche aus dem Moor -
gewonnen und vertaust werden . Etwas entfernter tauchenngen -

10 Uhr - »

a
,

« ei «Uffalo - Oill .
D * ' 9- Wer sich für Pferde , Schießen , bunten Flitter -

Büffel , angeschmierte Indianer und Cow - Boys intcr -
f t 11' *ö *"| »VV»V «kVVittVVV «VliV V�v» V' N- ' V/«'

• niu6 hinauspilgern nach deni fernen Westen , wo
• vv> ein Ende hat und Charlottenburg anfängt .

in den

giebt

: einen Atozartzopf und eine Musikniappe trug , angebetet
�Äsi-Äten. Konnte man in der Eile für die kriegerischen Spiele
� oe�nen wirklichen Tomahawk auftreiben , so cntivendcte man

0 , .fi[[nn kaffelbe nicht in irgend einem Noggenfelde verloren

INU ' , ? und nie wieder aufgefuiiden werden koniite . Dann
' Mlßfl Ii t Vkf **1«n*« /S *«*«S» S. x. /%
I 1 k f , »vivvfc. «» | u l »eiiwir tvvvvvti *v»invv .

: tili tr • m jugendlichen Sünder auch der indianische Marter -

lÖtl C fficht erspart : insofern als der Verlust des nützlichen
SalMch�Uinstriiments selbstverständlich durch eine schmerzhaste ,
' 2. 31 -pcrliche Züchtigung geahndet wurde . Der indianische

milRmiiß k«*. 1. . < _ _ _ry r •r<. . . . . . .. . 8. i7sr.. . ' • . . .oizlsmus — der in den Schilderungen der Prairien
n. � /serikas eine so große Rolle spielt — ivurde in solchem
uitosVRe allerdings ziemlich häufig von den tapfersten Kriegern

, schmählichsten Weise verleugnet — aber Poesie und

»I »! ;i0sa sind in der That zwei grundverschiedene Dinge .' . jH C—i . . . 1-f. i. n v fi .. e (Y\2 _v _ . . f ___f. i.
aiO*' " Hut nicht mit Lederstrumpf Pfade gesucht und

ein gewiegter Kriminalist� Fußspuren gcmefsen , —

Iii1 f �t nicht Thränen der Rührung vergossen , wenn
-MF110 VT Ssnw» /D» rtkf*. . %% �.. . . . . �t >0n dem Edelsinn der tapferen und guten Indianer

1 ®er hat nicht „ der blutigen Hand " — oder welchen Ver -
, ' chernamen sonst irgend ein rothbäutiges Scheusal führte

51Dt0e Rache geschworen , weil dieses Monstrum die ge -• * fSClbte Prairieblnme nicht herausgeben wollte , sie vielmehr

.siitti ' . unwegsamsten Gegenden verschleppte ? Und wie ivar

�/u froh , wenn endlich nach einer ungeheuren Metzelei der

��Falp des Bösewichts so selbstgefällig am Gürtel deS guten

i G' wmt
» eis hing , wie etwa der rothe Adlerorden im Knopf -' "

Und auch die Friedens -* aC' h eines Kömmissionsrathes !

« K

am Ufer des noch schlammig daliegenden Königsees die von aller -

lei Geräth , Baumstümpfe und Wurzeln malerisch umrahmten

Erdhütten der Arbeiter auf . Weiter schreitend , gelangt nmn zu
einer Kolonie größerer Arbeitsbuden . Auf schwankenden Balken

behutsam über einen breiten Graben balanzirend , öffnet sich dem

Wanderer , nachdem er die Buden passirt , plötzlich eine anmuthige

Idylle : mitten in einem kleinen , fast völlig abgeschlossenen Hain

junger , frischer grüner Birkenstämme liegt die Baurestanration ,
umgeben von Bänken und Tische ». Weiterhin arbeitet die Dampf -

pumpe , welche gewaltige Wasserniassen in das schmale zum Hunde -
kehlen - See führende Thal wirft . Dasselbe ist nunmehr völlig
unter Wasser gesetzt .

Ans potodni » wird uns geschrieben : Seit der letzten Reichs -
tagswahl ist es nicht möglich , ein größeres Lokal zu irgend einer

Versammlung zu bekomme » . Der Gaslwirthsvcrein , an den wir
nns schriftlich wandten , wenigstens der hiesigen Arbeiterschaft
insoweit Rechnung zu tragen , daß sie ihre gewerkschaftlichen An -

gelegenheiten besprechen könnte », hat es gar nicht der Muhe für
werth gehalten , zu antworten . Selbst das Lokal , �ägerstr . 25 ,
in welchem die Schneider . Tischler , Zigarrenmachcr und Metall -
arbeiier ihre Kassenangelegenheiten besprechen konnten , ist ,hr

ebenfalls abgetrieben ivorden . Jedoch haben dieselben wieder

Zimmerstr . 2 Unterkunst gefunden . Die öffentliche Agitation ist
somit vollständig lahmgelegt worden . Daß der hiesigen Bourgeol, >e
die 1500 sozialistische Stimmen , welche hier bei der letzten Reichs -
tagswahl abgegeben worden sind , schwer im Magen liegen , darf
allerdings nicht Wundernehmen , denn für Potsdam , die Hochburg
der Mucker pav excellence , will solches Resultat schon immer
etwas sagen . . . �

Auge um Auge , Zahn un , Zahn , soll die Devise für die Zu -
kunst sein . Dank der protzige » Haltung , welche die Mamelucken
und Paukenschläger Bismarck ' s zur Schau tragen , ist das Gefühl
des Widerwillens und Ekels auch schon in solche Kreise gedrun -
gen , die wir für uneinnehmbar hielten . — Nun , die Sozialdemo -
kratie weiß sich zu helfen. Mit oder ohne Lokal wird sie ihre
Lehren den Massen zugänglich machen . Ein nochmaliger Versuch
mit dem Puttkamer ' schen System könnte uns eher vorwärts , denn
rückwärts bringen .

Aber an die Berliner Parteigenossen richten wir die drin -
gende Bitte , bei ihren Vergnügungsfahrten nach Potsdam nur
das Lokal Zimmerstraße 2 berücksichtigen zu wollen , dort ist ei »
schöner Garten mit zwei Kegelbahnen , dort findet ein jeder Ar -
beiter noch freundliche Ausnahme .

Genossen ! meidet deshalb in Potsdam alle Lokale , wo man
uns nur gern sieht , wenn die Herren bei Vergnügungen etwas
einheimsen können , zu Versammlungen jedoch ihre Lokale nicht
hergebe ». Die Potsdamer Sozialdemokratie wird ebenfalls ihre
Schuldigkeit thiin .

. . Zwei mit gvoffer Frechheit auagetiihrte Ei » br » ch « -
dielilluljlr werden uns vom Anfang dieser Woche verspätet aus

iwarktstraße gemeldet , welche in dieser Gegend umsoniehr
Aussehen erregen , als hier in wenigen Monaten eine ganze Reihe
von Einbrüchen verübt worden ist . In dem Hanse Holzmarkt -
Uraße 14 wohnt in der ersten Etage der Eigenthümer dieses und
der Nachbargrundstücke . der Maurermeister H. Derselbe hatte am
Freitag voriger Woche mit Familie eine Badereise nach Ahlbeck
augetreten , die Schlüssel zu seiner Wohnung dem Buchhalter Sch .
und dem Hausreiniger M. zurücklassend . Als M. am Montag
früh die H. ' sche Wohnung reinigen wollte , machte er zu seiner
Ueberraschung die Entdeckung , daß die Korridorthür , welche am
Abend vorher verschlossen wurde , nur angelehnt war . Die
Wohnung selbst machte einen wüsten Eindruck ; Spinden
und Kommoden waren erbrochen . Wasche und Kleidungsstücke
im Zimmer umhergeworfeu . Ter inzwischen benachrichtigte Buch -
Halter fand zu seinem Schrecke » das Schreibpult erbrochen und aus -
geräumt . Ter oder die Diebe haben die Geldkassette , in welcher sich
» 000 M. in Papier - , Gold - und Silbergeld befanden , miigenoinmen ,
hingegen alle Gold - nnd Silbergegenstände , welche sich im Silber -
schrank befanden , liegen gelassen . Tie sämmtlichen Thürcn
waren mittelst Nachschlüssels geöffnet worden . Der zweite
Einbruch wurde am hellen Tage in dem Hause 40 derselben
Straße verübt . Dorlselbst wohnt in der ersten Etage der Kaut -
mann R. , dessen Frau zur Zeit ebenfalls verreist ist . Herr R.
verließ am Sonntag . Mittags um 2 Uhr , seine Wohnung , und
als er vier Stunden später nach derselben zurückkehrte , fand er
die sämmtlichen , vorher verschlossen gewesenen Thüren weit offen
stehend und sämmtliche Gelasse erbrochen und durchwühlt . Da
Herr R. aber vorsichtigenveise baares Geld nicht in der Wohnung

pfeife durfte nicht fehlen , die im Kreise der Krieger
von Einem zum Anderen ging , und mußte
auch sogar mancher Häuptling oft einsame Orte

aussuchen , von denen er bleich und verstört zurückkehrte , so
that das seiner sonsiigcn Tapferkeit gar keinen Abbruch .

Alle diese Erinuernugcn dämmerten in uns auf , als
wir der ersten Vorstellung von Bnffalo - Bill draußen am

Zoologischen Garten beiivohnten . Bnssalo - Bill heißt auf
gut Deutsch „ Büffel - Wilhelm " ; hoffentlich hat diese Namen -

verbindnng im fernen Westen von Amerika nicht denselben
Beigeschmack , wie etiva bei nns Schlosser - Ede oder Latten -

Fritze .
Doch davon abgesehen , aber die jugendliche Begeiste -

rung für die Indianer wurde durch die persönliche Be -

kauntschaft bedeutend herabgcstinimt . Viel konnte nian

von ihren Gesichtcr « freilich nicht sehen , weil

eS diese Herren für nothwendig befunden hatten ,
ihre holden Antlitze mit einer dicken Lage gelber , grüner ,
rother nnd blauer Farbe zu beschmieren ; als sie aber zu

ihren heimischen Kriegstänzcn übergingen , da machte es den

Eindruck , als ob sie sich ganz unbändig über die zusammen -
geströmten Bleichgesichter lustig machten . Auch das

europäische Publikuni gab seinem Beifall lauten Ausdruck —

wer sich jedoch mit größere »! Recht über den Anderen

amüsirte , mag hier dahingestellt bleiben . Doch von

einem indianischen Kriegstanz hatte ich mir wenig -
stens ganz andere Vorstellungen gemacht . Die an -

geputzteil Rothhäute hüpften herum wie die Frösche
im Frühjahr , wenn sie nicht wissen , ob sie in

das Wasser hinein sollen oder ob sie lieber draußen bleiben .

Im Uebrigen begleiteten sie ihren Tanz wie die übrigen
Uebungen mit schrillen Rufen , die lebhaft an das Gekreisch
der�Raubvögel erinnerten .

Etwas Anderes war es allerdings niit den Reiterkunst -
stücken , die dem verehrlichen Publikum von der Truppe vor -

geführt wurden . Das wareii die Menschen nnd Pferde ans
den weiten Ebenen des westlichen Nordamerika , die mit ein -
ander verwachsen zu sein scheinen . Der Anfang der Vor -

stellung machte einen außerordentlichen Eindruck : Indianer
und Cow - boys rasten in gestrecktem Galopp über den

hielt , begnügten sich die Einbrecher schließlich mit einem Paar
goldener Manschettenknöpfe und zwei Revolvern , welche sie mit -

gehen hießen . Auch hier waren die säinmtlichen Zimnierthüren
mittelst Nachschlüssels geöffnet worden . Von den Thätern beider

Einbrüche , welche wahrscheinlich durch ein und dieselbe Bande
ausgeführt worden sind , fehlt bis jetzt noch jede Spur .

In der Lvrnde ' schon Mordsache ist die Ermittlung fol -
gender Zeugen von der größten Wichtigkeit :

1) Handelsmann , Schuhmacher , auch Drehorgelspieler Franz
Joseph Suchy , am 11. April 1857 zu Wachtel - Kunzendors ge¬
boren . Snchy ist 1,77 in groß , Statur groß , kräftig , Haare
braun , Stirn hoch , gewölbt , braune Augen und braune Augen -
brauen , Nase lang , Mund gewöhnlich , Schnurrbart , länglich
ovale Gesichtsbildung , gesunde Gesichtsfarbe , an der linken

Schläfe zwei kleine Rarben , an der rechten Wange zwei braune

Leberstecke . Bekleidet ist derselbe mit einem Artillerie - Offizier -
Ueberrock mit vergoldeten Knöpfen , ohne Achselstücke , schivarzem

tut und grauer Hose . Er ist in den letzten Tagen wiederholt in

harlottenburg gesehen ivorden und handelt hier und in den Vor -
orten auf Bauten und in Schanklokalen mit langen Zimmer -
manns - BIeististen .

2) Ein Herr , 1,75 rn groß , mit starkem blonden Schnurr -
bart , welcher durch Hinzunehmen eines Theils des
Backenbarts besonders stark aussieht ; gesunde Gesichts -
färbe , hageres Gesicht . Er trug einen hellgrauen
Jaquet - Anzug mit dunkelblauen Karreaux , Schnabelschuhe , die

Spitze vor » hoch , breite Hacken , an der Seite schwarze Knöpfe ,
weißgelben Strohhut mit hellgelbem breiten Bande , hellbraune
Handschuhe mit schwarzen Raupen , goldenes Pinzenez mit dünner

goldener Kette , in der Brnsttasche steckend , ein Glas hervorstehend .
Er rauchte aus einer Weichselspitze mit Bernsteinmundstück und

sprach ausländischen Dialekt .
3) Ein Herr , ungefähr 1,65 m groß , untersetzte Figur , ge-

sunde Gcsichtssarbe , etwas von der Sonne verbrannt . Stirn

weiß , kleiner schwarzer Schnurrbart mit gedrehten Spitzen , etwa
26 —30 Jahre alt , gute straffe Haltung . Bekleidet war derselbe
mit schwarzem steifen runden Hut mit kleiner Krempe , weißem
Shlips »lit Simili - Brillantnadel , Stiefel mit hohen Hacken, vorn

nicht spitz , gelbe goldene oder Talmikette mit viereckigem , album -

artigen Medaillon , auf dem Deckel das Bildniß von Kaiser

Friedrich oder Kaiser Wilhelm .
4) Ein Herr von mittlerer Statur , untersetzt , hat blonde

Haare , in der Mitte gescheitelt und nach Wiener Manier halb

auf die Stirn gezogen und dann zurückgestrichen, kleinen blonden

Schnurrbart , etwas nach oben gedreht . Bekleidet war derselbe mit

einem dunklen Jaquet - Zlnzug , er trug einen Kneifer mit goldener

Einfassung , goldene Kette und goldene Remontoir - Uhr und am

Zeigcstnger der linken Hand einen goldenen Siegelring mit

goldener Platte nnd eingramrtem Namen , schwarzen steifen Filz -

Hut mit kurzer Krempe . Er rauchte für geivöhnlich die bekannten

lange » Virgina - Zigarren . Er verkehrte viel im Cafö Germania ,

Ecke Marien - und Luisenstraße . Die betreffenden Personen werden

dringend ersucht , sich bei der Kriminalpolizei melden zu wolle »

resp . wolle » Bekannte und Verivandte derselben sie auf die vor -

stehende Notiz aufmerksam inachen , oder über ihre Person und

ihren Ausenthalt der Polizei Mittheilung machen . Gleichzeitig
wird bemerkt , daß entgegengesetzt den von einigen Zeitungen ge -
brachten Nachrichten ein positiver Anhalt zur Ermittelung des

Thäters bisher nicht gefunden worden ist . Alle Mittheilungen
über den angeblichen Max und über einen kleinen Herrn mit

spitzem Schnurrbart , welche mit dem Thäter identisch sein sollen ,
beruhen auf müßigen Kombinationen , durch welche nur die Aktion
der Kriminalpolizei erschwert wird , und kann nur vor Veröffent -
lichung nicht verbürgter Nachrichten im Interesse der Sache ge -
warnt werden .

Der Mord , welcher vorgestern in der Wallstraße verübt
sein sollte , hat sich als eine Ente schlimmster Sorte entpuppt . An
der ganzen Geschichte ist kein wahres Wort . Uns ging die Mit -

theilung von sonst zuverlässiger Seite in so später Abendstunde
zu, daß wir keine näheren Recherchen mehr anstellen konnten .

Durch riuen Sturz au « bedrntruder Höhe zog sich vor -
gestern Nachmittag gegen 3 Uhr der beim Bau der Verbindungs -
bahn in der Greifswalderstraße beschäftigte Arbeiter W. bedenk¬
liche Verletzungen zu. W. befand sich bei der Aufführung einer
Brücke auf einein Gerüst , von dem er infolge eines Fehltrittes

herabstürzte. Bevor er jedoch den Boden erreichte , schlug er noch
heftig auf einen Brückenkopf auf , wodurch er eine Zerschmetterung
des rechten Ellbogengelenks erlitt . In bewußtlosem Zustande

weiten rechteckig eiiigcschlossenen Platz , und eS war
wiliiderbar anzusehen , mit welcher Präzision diese Leute ihre
kleinen , beiveglichen Pferde beherrschten . Das ganze
Personal reitet mit anßerordeiltlicher Bravour , aber
mau konnte auch hier bemerken , daß Rothhäute sowohl
wie Bleichgesichter ihre Thiere unmenschlich maltraitirten .
Es ist das übrigens ein Merkmal aller unzivilisirten
Völker .

Als ein egnilibristischer Künstler ersten Ranges erwies
sich ein „ ehemaliger Pouypost - Reiter " , der zeigte , wie man
vor Einführung der Eisenbahnen und Telegraphen Depeschen
über die großen Prairien beförderte . Ein solcher Herr hatte
die Verpflichtung , alle 10 Minuten das Pferd zu wechseln
und 50 Meilen ( englische ) ohne Aufenthalt zurückzulegen .
Die Schnelligkeit , mit welcher der Reiter de » Sattel von
seinem Pferde entfernte , denselben einem anderen Pferde
auflegte , aufsaß und davon gallopirte , war phänomenal :
ein Berliner Rentier braucht viel niehr Zeit , um in einen
Pferdebahiuvagen zu klettern .

Auf den Prairien hat man das rauchlose Pulver
noch nicht eingeführt . Wenigstens bewies das unsinnige
Knalle » bei den Gcsechtsvorführungen , daß man im fernen
Westen immer noch am Alten hängt . Auch für Antiquitäten
anderer Art scheint man eine gewisse Vorliebe zu besitzen .
So wird zum Beispiel der Postwaaen , der bei einem
indianischen Ncberfall eine große Rolle spielt , mit ( folgenden
empfehlenden Bemerkungen eingeführt :

„ Zwei Präsidenten der Vereinigten Staaten , vier
Könige und andere Fürstlichkeiten , welche dem
Jubiläum der Königin von England beiivohnten , sind
schon in dem Wagen gefahren , weil sie die Kutsche
für eine sehr bedeutende und historische Seltenheit
hielten , welche der Vorstellung einen interessanten
Charakter verlieh . "

Es gelang uns nicht , trotzdem wir unsere Augen
bewaffneten und der Kutsche die größtmöglichste Aufmerk -
samkcit schenkten , auch nur noch die geringste Spur der
sechs erlauchten Hintertheile zu entdecken , die einstmals die
mit Mottenfraß behafteten Kissen drückten . Auch die fernere
Empfehlung , daß der Wagen deswegen so berühmt sei, weil
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wurde er nach dem städtischen Krankenhause am Friedrichshain
überführt , wo zu einer Operation des Schwerverletzten geschritten
werden mußte .

Gin Gedicht an den Fürsten Kiamarch hat Herr Eugen
Schwetschke in Verlin in glücklicher Stunde der Muse abgetrotzt ,
und die „ Hamburger Nachrichten " drucken es voll Rührung nach .
Es heißt in den Versen u. A. :

„ Doch , Du glaube nur nicht , daß die singende Lippe des
Dichters

Sich vermesse , zu stärken den Muth des Ritters vom
Geiste ,

Welcher da lacht der Gefahr der Verkennung , Verdrehung ,
Vernichtung ,

Welcher die Wahrheit sucht , ohn ' Ansehn dienet der
Sache . "

Das soll sich die singende Lippe des Dichters in der
That nicht vermessen , den Muth des „ Ritters vom Geiste "
zu kräftigen , da dieser Ritter Muth genug zu dem Folgenden
besitzt :

„ Bist auch unfehlbar Du nicht , doch Dich wird sicher ge -
leiten

Göttliche Kraft zum Wege des Friedens mit Deinem Ge -
schicke ,

Die so oft Dich geführt , für Dein Volk das Rechte zu
finden . " —

Was nun der Poet wünscht , spricht er wohlwollend in den

Nächsten Versen aus :
„ Nein , nur freundlichen Gruß , theilnehmenden , Dir will ich

senden .
Alter Neigung getreu — trahit sua quemque

voluptas —

Durch den Mund der deutschen , der bitter getadelten Presse .
( Oh ! Oh !)

Unter uns ; konntest Du wohl von ihr was Besond ' res
erwarten ?

Oft ja wird sie erzeugt von „ Leuten , die ihren Be -
ruf " , wie

Selbst Du einst schriebest , „ verfehlten ! " Wie können Dich
diese verstehen ,

Der Du Deinen Beruf „Reichskanzler " so reich uns er -
fülltest ?

. . . . Kommt die Zeit dann des Handelns ,
Lautet das Urtheil des Volkes ganz anders , als Zeitungs -

geschreibsel ,
Wenn es auch wieder bald surrt , wie Mückenschwärme des

Sommers .
Eine Pfeife Tabak , sie kränkt die lästigen Thierchen
Ohne Beruf , geführt vom banausischen a. D. Assessor . ( ?)

Da hat die deutsche Presse ihr Theil ! Ach , der Poet
hat gut dichten — er geyört nicht zu den „lästigen Thier -
chen " ; er sagt selbst : . . . . j, Nicht bin von der Zunft ich " ,f VL IvW( * • • • ■ • mp*rww w V»»» V*/»» vv » l s *
und setzt hinzu : „ Drum darf ich parteilos auch rühmen . "
Gewiß . Herr Schwetschke dürfte sogar auch parteilos
tadeln . Zum Glück apostrophirt Herr Schwetschke an anderer
Stelle „ die es verdienen " in milderer Weise ; als echter Dichter

schließt er versöhnend , die „ singende Lippe " wendet sich an die

„ Zeitungsschreiber " :
„ Mögen diese , die muthig die alten Bahnen verfolgen ,
Treu dem Kaiser und Reich und seinem Eisernen Kanzler ,
Ohn ' abhold dem Neuen zu sein , gerecht gegen Alle . "

Hoffentlich geht die Ermahnung zu Herzen . — Sehr
stimmungsvoll ist der Schluß :

„ Fahre denn wohl und kämpfe für ' s Reich amtlos als
Privatmann

Milderen Kampf , dem Streit der Parteien entrückt . "
Wie wäre es , wenn Ludolf Waldmann die Melodie zu der

Hymne komponirte ?

polizribrvicht . Am 23. d. M. Mittags wurde ein fünf -
jährijjcr Knabe vor dem Hause Calvinstraße 45 von einem
Arbeitswagen überfahren und erlitt Quetschungen am Unterarm
und Unterschenkel . — Abends fiel ein Mann vor dem Grundstück
Königstraße 34 —36 infolge eines Fehltritts zur Erde und erlitt
«ine nicht unbedeutende Verletzung des rechten Oberschenkels . —
Zu derselben Zeit betrat ein Mann das nicht eingefriedigte
Grundstück Neue Friedrichstraße 73 und fiel dort i » ein Keller -
loch , aus welchem er durch die Feuerwehr herausgeholt werden
mußte . Er hat dabei eine unbedeutende Verletzung beider Hüften
erlitten . Im Laufe des Tages fanden an zwei Stellen kleiliere

Feuer statl .

Gerirftks - Beiknng .
Mite zlevrrtretnilg der mit Bezug auf das Sozialisten -

«setz erlassenen preßpolizeilichen Besliunnungen hatte dem Zigarren -
ändler Börner ein polizeiliches Strafmandat über 6 M. ein -

J
getragen . Börner hatte an der Innenseite der Glasscheibe in
einer Ladenthür einen Zettel angeklebt , auf welchem die Worte

sehr viele Leute das Leben darin verloren hatten , machte
uns das alte Gerumpel nicht sympathischer . Dennoch siegten
bei jedem Gefecht die Cow - Boys über die Indianer , im

Massen - sowohl wie im Einzelgefecht , und der Kampf zivischen
Bufsalo Bill und dem Sioux - Häuptling Aellow Hand
erinnerte lebhaft an die Heldeuthaten der Blumberger
Bauern .

Das einzige programmwidrige Individuum der ganzen
Truppe war ein röthlich strahlender Ochse . Das liebe Vieh
übersprang zweimal die Barriere , welche die Tribüne von
der Arena trennt und für die unparteiischen Zuschauer
blieb es leider unentschieden , ob der Ochs nicht den Be -

ruf in sich fühlte , ebenfalls einen Vier - Mark - Platz einzu -
nehmen .

Behäbige und sehr gesetzte Herren sind dagegen die

Büffel . Sie übertreiben sich nicht , betrachten jede Unter -

brechung der Vorstellung als Frühstückspause , indem sie
sofort das magere Gras des Platzes verzehrten , wenn ihnen

Herr jBüsfel - Wilhelm nicht mit der Büchse in die Ohren
knallt . Dann allerdings entwickelt sich ein Schauspiel , wie
es sonst wohl nur bei Treibjagden ganz hoher Herren
zu sehen ist , wo das Wild schockweise niedergestreckt wird .

Besondere Erwähnung verdienen noch die Damen , na -

türlich nur wegen ihres Schießens und Reitens . Wenn
beim Schießen Treffen die Hauptsache ist , so ist es beim
Reiten das Festsitzen . Beides verstehen die Hinterwäldle -
rinnen vorzüglich .

Im Großen und Ganzen ist die Buffalo - Truppe ein

amerikanisches Reklamestnckchcn erster Art ; wer etwas Geld

übrig hat , mag sich dasselbe getrost ansehen : in ethno¬
graphischer Beziehung wird er allerdings keinen großen Ge -
winn haben . Vielleicht das Eine : Als wir vorgestern Abend
von der Vorstellung zurückkehrten , sahen wir eine ganze
Kolonne von Leuten , die mit niedergeschlagenen Augen die

Rcklameschilder des hiesigen Reklame - Agenten der Buffalo -
Gesellschaft die Potsdamerstraße entlang trugen . Man hatte
den armen Leuten Zylinderhüte unmöglichster Konstruktion
aufgesetzt — vielleicht eine amerikanische Mode — aber ge -
rade wegen der Zylinderhüte sprang oie sonstige Schäbigkeit
um so mehr in die Augen . Ein Cow - boy mag es wohl
besser haben , wie ein Berliner Arbeitsloser .

- - -

zu lesen waren : „ Einziger Kandidat der sozialdemokratischen
Parter ist der Tapezirer Karl Wildberger . " Die Behörde erblickte
hierin einen Verstoß gegen den § 1 der Verordnung vom 26 . Jan .
1880 , welcher bestimmt , daß öffentliche Anzeigen nur an öffent -
liehen Plätzen oder den dazu bestimmten öffentlichen Anschlag -
säulen bekannt gemacht werden dürfen . Börrrer behauptete , daß
die Innenseite seines Ladenthür - Fensters als ein „öffentlicher
Ort " nicht angesehen werden könne und daß ferner die Verbrei -
tnng von „ Flugblättcrn während einer Wahlperiode einer polizei -
liehen Beschränkung nicht unterworfen fei. Das Schöffengericht
bestätigte aber das Strafmandat , woraus Börner noch eine zweite
Instanz anrief . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Morris , erging
sich gestern in längeren juristischen Ausführungen vor der vierten

Ferien - Straskammer darüber , daß die Handlung des Angeklagten
nicht unter den angezogenen Gesetzesparagraphen falle , der Ge -
richtshof entschied aber wieder zu Ungunsten des Angeklagten und
bestätigte das Vorerkenntniß .

Die zweite Freie « steufUiuilum ' des Landgerichts I . hatte
sich gestern in mehrstündiger Sitzung mit einer Hochstaplerin
zu beschäftigen , welche den Behörden des In - und Auslandes viel

zu schaffen gemacht hat . Aus der Untersuchungshaft wurde die
2ljährige „ Erzieherin " Ida Irene Büttner vorgeführt ,
welche des Diebstahls und der Unterschlagung in je einem Falle
und des Betruges in 31 Fällen beschuldigt war . Außerdem soll
sie sich unbefugter Weise den Adel beigelegt und bei ihrer Ver -

hastung einen falschen Namen angegeben haben . Daß die An -
geklagte eine gute Erziehung genossen hatte , war aus ihrem
sicheren , gewandten Auftreten , sowie aus ihrer Ausdrucksweise zu
erkenne ». Sie gab über ihre persönlichen Verhältnisse an ,
daß sie die Tochter eines Zivilingenieurs sei und aus
Gummersbach in der Rheinprovinz stamme . Sie habe die höhere
Töchterschule und dann die Gewerbeschule in Köln besucht . Da
sie sich mit ihrer Stiefmutter nicht vertragen konnte , so zog sie
es vor , das elterliche Haus zu verlassen und einen Dienst als

Kindersräulein in Frankfurt a. M. anzunehmen . Hier gerieth sie
in den Verdacht des Diebstahls ; wie sie aber behauptete , hat sich
ihre vollkommene Unschuld nach ihrer Entlassung herausgefiellt .
Stach Hause wollte sie nicht gehen , sie fand einstweilen bei einer

Freundin Unterkommen und von jetzt an bis zu ihrer Verhaftung
ist ihr Dasein eine ununterbrochene Kette von Abenteuern und

Schwindeleien . Sie borgte sich Geld von ihrer Freundin unter

falschen Vorspiegelungen und verschwand , wobei sie noch einen

Betrag von 41 M. sowie einige Wäschestücke stahl . Nach einigen
Tagen taucht sie in Namurs in Belgien wieder auf . Sie nennt

sich „ Baronesse Olga von Bergen " und bezaubert einen aus dem

Rheinlande stammenden jungen Mann , der sich in Namurs auf -
hielt , um sich in der Uhrmacherkunst zu vervollkommnen . Tie

„ Baronesse " giebt an , nur französische Papiere zu besitzen , deren

Umwechselung mit Schwierigkeiten verknüpt ist , bereitwilligst stellt
der Verliebte sein Portemannaie zur Verfügung . Schließlich ent -
deckt ihn » die Angeklagte ihren wahre » Namen und ihre wahren
Verhältnisse . Indem sie dem neuen Freunde bestimmt m Aussicht
stellt , daß er sein Geld zurückhaben soll , weiß sie ihn zu bereden ,
mit ihr Belgien zu verlassen . Unter allerlei Vorwänden schleppt
sie ihn von einem Orte zum andern , sie sind bald
in Düsseldorf , bald in Magdeburg oder Halle , überall

begeht die Angeklagte Schwindeleien und prellt die

Hotelwirthe oder die Oberkellner . Im Januar kommt die

Angeklagte allein nach Berlin , ihr Freund , der sie schließlich
durchschaute , hat sie verlassen . Sie zieht von Hotel zu Hotel ,
überall die Bedienung anborgend und dann hennlich sich ent -
fernend . Während sie im Leipziger Hos wohnt , bittet sie den

Patentanwalt P . sie zu besuchen . Dieser folgt der schriftlichen
Einladung . Die Angeklagte giebt sich für die Nichte des Zivil -
ingenieurS Büttner aus , der dem Patentanwalt bekannt ist , ihr
Onkel werde heute nach Berlin kommen und bittet sie den Ge -

schäftsfreund , ihr auf wenige Stunden mit 10 M. auszuhelfen .
Ihr Wunsch wird gern gewährt . Die Angeklagte weiß sich
dadurch in den besseren Familien Zutritt zu verschaffe »,
daß sie angiebt , sie solle von befreundeten Personen
in Brüssel Grüße bestellen , ihr gewandtes Auftreten
und ihre Unterhaltungsgabe lasten einen Verdacht nicht
auskommen , wenn sie nach kaum angeknüpfter Bekanntschaft um
ein Darlehn bittet , um sie aus einer augenblicklichen Verlegenheit

zu reißen . Schließlich wird ihr das Berliner Pflaster aber doch
zu heiß , sie siedelt nach Charlottenburg über , wo sie in einem
kleinen Hotel absteigt und hier wird sie endlich verhastet , nachdem
sie überfein Viertelzahr hindurch auf Kosten ihrer Nebenmenschen
gelebt . Im Termin giebt sie im wesentlichen alles zu ; die

Frage des Vorsitzenden , ob sie mit dem jungen Mann , der ihr
Reisebegleiter war , in intimen Verkehr gestanden, verneint sie
und erbietet sich , unwiderlegbare Beweise für ihre Behauptung zu
bringen . Der Staatsanwalt scheidet einige Betrugsfälle aus , er
beanlragt gegen die gefährliche Hochstaplerin eine Gefängnißstrafe
von drei Jahren und 4 Woche » Haft für die Ueberirctungen .
Der Gerichtshof berücksichtigt die Jugend der Angeklagten und
erkennt auf 1 Jahr sechs Monate Gefängniß , gleichzeitig auf
4 Wochen Haft für die unbefugte Annahme des Adelstitels ,
welche aber durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt er -
achtet werden .

. eines Vertraue

Arbeiter Deutschw�schiedenes und
0 _ _ __ _ _ _ _ _. . . dem harten , aber S�fefattet der

Alle Unterstützungen sind zu senden an Ernst Mich , in *1

Briefe an August Fehloiv , Stettiner Thor .
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ordnung stand : I . Vortrag des Herrn Zubeil . &

und Lohnverhältnisse der Berliner Velvetfabrik >?

straße und Verschiedenes . Alle Sammetschneiden >
dieser Versammlung eingeladen . Nachdem das

letzten Versammlung genehmigt worden , wurde ,

noch nicht erschienen war , in den zweiten Punkl dtt »

eingetreten . Hierzu ergriff Frau Gubela das A>or

aus : „ Der Verein sei gegründet worden , um °
. »eichen ' obw' ohl

Besserstellung der Arbeiterinnen aller Berufe B�ßfS &equinalent d
Zett seit der Gründung bis jetzt habe die Agitation

1
arbeitende

nommen . Jetzt sei nun die Zeit gekommen , wo man "' Lhalb der beste
positiv zu wirken , wo man die Lage der Arbeiterinnen . Jjarch Gesetz c
in der Oeffentlichkeit klarstellen könne . Es sei I�SJfiistungsfähigl
Material da , um die Lage der Sammet - Schn�Wigen, und w
„ Velvetfabrik " zu kennzeichnen . Wenn dies gstck j�deni Manne öl
andere Branchen vorgenommen werden . Rednen « Melbstständigki
dors in einer Filialversammlung schon einmal aus rerdienstes sü
der Velvetfabrik Bezug genommen . Tarauf habe . �ber, so lanc
derselben eine Berichtigung an das „ VolBW» ' ' - . /tehe » , halb
welcher sie ( Rednerin ) gelogen haben müsse . Je » ' Führungen ha
Briese von früheren Arbeiterinnen dieser Fabrik j e in der Jndu
die Angaben , welche sie in jener Rixdom Entsprechendes
lung gemacht , bestätigen und erweitern . Avelches die F
Briese » , welche inhaltlich so ziemlich die Gest
wird gesagt : Wenn ein Messer entzwei geht , jo

-
Mmfluß ausü

d. h. wenn die Spitze nicht abbricht ; geschieht b>' Mvickelung we
75 Pf . Wird ein Stück Velvet durchgerissen , werden und

(ftpirtpftp fpfir Iptrht nnvfnmmt . werden & etil Tdeil

Soziole Meverflcht .
Dir Fachliommissio » drr Klempner Berlins und Um -

gegend giebt im Lause der nächsten Tage Fragebogen auS und

ersucht sämmtliche Kollegen , dieselben gewissenhaft und den That -
achen entsprechend auszufüllen ; ferner in allen Werkstätten dafür

zu agitiren , daß sich die Kollegen recht zahlreich an der Sache
betheiligen . Tie Kollegen mögen dafür sorgen , daß die Frage -
bogen ihren Zweck erfüllen und wieder vollzählig in unsere Hände

elangen . Kollegen ! Nur dadurch ist es möglich , eine genaue
Statistik unseres so elend darniederliegenden Handwerks sestzu -

stellen , um den Gegnern der Arbeitersache , die siets bemüht sind ,
unsere Lage als eine rosige hinzustellen , zu beweisen , daß sie den

heutigen Anforderungen nicht genügend sind . Kollegen !

Laßt Euch nicht täuschen , es ist gleich , ob Ihr
einer Vereinigung der Metallarbeiter , einer Branchen -
oder keiner Vereinigung angehört , füllt den Fragebogen aus !
Die Fragebogen sind zu erhalten in folgenden Zahlstellen :

a. Ritterslr . 123 bei Stramm ,
b. Landsbergerslr . 105 bei Görmer ,

Granseerstr . 3 bei Leue ,
ä. Graffunder , Ziethen - und Schwerinstr . - Ecke,
e. Rixdorf , Berlinerstr . 136 bei Kummers ,
f . Charlottenburg , Fiebig , Wallstr . 12,

g. Spandau , Becker und Fuhrmann ,
Sonnabend Abend von 8 —10 und Sonntags von 10 — 12 Uhr ,
sowie in allen Versammlungen .

Mit kollegialischem Gruß : die Fachkommission des Vereins
der Klempner Berlins und Umgegend .

Die Zimmerer Greifenhag « » « wenden sich in einem
Aufrufe an alle diejenigen , die noch ein Herz für die Interessen
des Arbeiters im Leibe haben . Seit dem 20 . April liegen die

Greifenhagener Zimmerer im Streik mit den Unternehmern . Sie
haben die geringe und gerechte Forderung aufgestellt : 10 stündige
' Arbeitszeit , 30 Pf . Stundenlohn . Tie Unternehmer wollen die
Arbeiter aushungern , sie treten jeder noch so bescheidenen Forde -
rung brutal entgegen . Unterstützt werden sie darin von dortigen
Behörden , welche dafür sorgen , daß die Streikenden in der Nähe
Greifenhageus als Zimmerleute keine Arbeit erhalten . Ter Ma -

gistrat hat außerdem beschlossen , sämnitliche städtischen Bauten

auf die Dauer von 5 Jahren liegen zu lasten . Die Streikenden
sind jetzt aller Mittel entblößt . Sie arbeilen auf den
Dörfern bei den Bauern Tag und Nacht für wenige Groschen.
Schnelle Hilfe thut Noth . Die Streikenden sind gut
organisirt und halten fest und treu zusammen . Sie wollen eher

m Sozialisn
»es gleichen
irbeiter damil

mindern wi
eaktionär . Ii
. au zur Ardei
derzumErwer
st der gleicheL

schlechten Gewebe sehr leicht vorkommt , werden ein Theil 1

Jedes gestochene Loch kostet , nachdem fünf dflW
5 Pf . Strafe . Die Kalkbesen müssen von den Beschäl�
kauft werden . Dies gilt auch für die männliche »

Lohnverhältniß gestaltet sich folgendermaßen :
verdienen fünf Wochen lang 12 bis 12Vs M. P/L
giebt es eine Woche gar kein Geld , die Vetveis ®,

auf 9,75 M. kommen , müssen aber , wenn sie dies

Frühstück , Mittag und Vesper durcharbeiten . Na «

fällt ebenfalls eine Woche aus . Tie Velvetschnew�
blos durch Gunst des Obermeisters zu Pale »»
avanciren . Und hier mache sich dann auch en »

Günstlingswirthschaft bemerkbar . Bei dieser äußerst w
Akkordarbeit müssen die Arbeiterinnen noch all «

smmxmäbm
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Nitze . Derselbe versuchte das
in

A»
Tl- '

J der Fabrikher
langt wird , ii

widerlegen , mußte aber zugeben , daß
nicht alles so ist , wie es sein sollte .
Diskussion betheiligten sich die Herren - <> ~ .

ÄÄÄ i
wurde fast auseilig anerlannr . oap die Veryav . ' l « Derselbe
treffenden Fabrik die denkbar schlechtesten sind , »- % meil der patei
Meister versuchten , dies im Interesse des o",, ! | Frau oroeitei
münteln . Bedauert wurde , daß sich die Lesto , innerte >an anl
in der Versammlung nicht sehen ließen , mn J) übet die Gest
ihrer Arbeiterinnen zu hören , sondern ihre Iftan sehe jei
wcsend seien . Frau Kahn , welche schon fünszch ' auf dem Mi »
Velvetfabrik arbeitet , bestätigt alles , waö in Hobe . Auch
auch das , was in der Versammlung über die sch " ,,J dabei nirgen
dorlselbst gesagt ist . Von den Herren Hilde' ot »' „ der Jnteressi
Zubeil wurde darauf hingewiesen , daß die scharf , so sei
' Arbeiter der Velvetfabrik unter den t X- „.T Ii1' I Vv*vI/ lv I "

heutige » Ahie Wahrung
Verhältnissen nicht daran denken lönnen , zeijt o»' ; . jn > Anspruch
etwas für sich zu erringen , sondern daß sie sich )' , »« Nationalliber
organisiren müssen . Hierauf wurde eine Resoluti� «�, Cnde '
in welcher sich die anwesenden Arbeiterinnen �Hierauf tritt
verpflichten , dem Vereiii� beizutreten ; ebenso ermahnt der
angeuommen , nur in Geschäften zu kaufen ,
mittag geschlossen sind . Nach einer Pause , in �Aisluliesern und

1s Vertrautmmvey Wv| M�*v| | v»» ' ..t « OVtUUUt
unddreißig Arbeiterinnen in den Verein aufnehpss MB ätz gewühlt
„ Verschiedenes " erledigt . Hierunter wurde kw KUes Vereins
nommen , die event . in der Velvetfabrik geniaß : tigkeiten ii
nach �Möglichkeit zu unterstützen . $ wurde ange

Mitglirdrr - Dersummlnng de » - keine Herreup
tagst ! . »! vies - auk th « f

Dir

sucht . Auf der . *.
Quartals . 2. Ist es möglich , Verbandsmitglieve �

drutschrr Kürschner , welche am Montag tag �rHiernuf theil
WM W' Tagesordnung stand : 1. Alteaj « schlössen hal

«tilarbeite
ende dara

gewähren ? 3. Welches ist der geeignetste Tag ' %e ;
Mitgliederversammlung stattfinden soll ? 4. sitze

ersten Punkt der Tagesordnung theilt Kollege 3 - 0 � Arbeiterblätl
mit , daß er alles in den Büchern richtig gef »» � wo
den Baarbestand . Die Einnahme betrug ' ch ci»"; Derselbe er »
123 M. , Ausgabe der Filiale 12,75 M. , an Hamburg b«

lasse abgeliefert 98,40 M. , bleibt ei » �AlWmpftn .
Filiale Ii , 85 M. Redner theilt dann noch »nt / Urreini
erst einen Monat hierselbft besteht . Es ka »»�»� ( Kammmache
ein erfreuliches Zeichen erscheinen , daß chtt „I�J�erider Tage
Mitgliederzahl sind . Hofsentlich sind wir Heiud

schlägt der
rechnung 100 Mitglieder mehr . Zum

m alsdann durchr ' �MAls Stellvert
Mitglieder unterstützt werden . Mehrere Kollege » »h Über H»
heben . Bon diese

cj amigucoec meyr . { jum „r0 aieujis aj »
Vorsitzende vor , 25 Ps . Extrasteuer 1,� ,6 . Verschiede
i diesem Gelbe sollen alsdann diiräst �l�ls Stellvert

2. Punkt �W4 . Nechlsschi ,

ir
der Arbettei

'i habe und
Mroiit zu

steuer für zu hoch , andere wieder für richtig .
von der Bersauimlung der Beschluß gefaßt , esl �
überlasten , das nöthige Material zur nächsten
zuaroeiteii und alsiaiin vorzulegen . Zum .

. . . . . .

.

. . . . .

schloffen , die Mitgliederversammlung jeden M" , ieI ihre Schuldij
im Monat abzuhalten . Unier Verschiedene " �Organisation
Bolz mit , daß sein Meister , Herr %' ) ' n theilt Kolleg «
hauscrstraße 14, seinen Arbeitern milgetheilt v schjj Man » Nächst
Zahlungen einftelie , daß er nicht im Stande st ' st ' ; vollmächtigte
den noch zu erhciltendeii Arbeitslohn zu bczah " per Werkstatl
den Vorstand , den Arbeitern , welche BecO » ' 3 GU- gcfchieDei
doch so schnell als möglich Rechtsschutz zu �agesorbnut
schütz wurde gewährt und die Sache Herrn . N' �piffgen . Der S

Hägen überge . en. Redner schildert dann »och Revisoren al

erklärt denselben für einen rechtschaffenen , - hl �-charge errduuit üui [ Uüvii Tut tiutu itujij aiii | j eutU / * � öv v»

Derselbe habe stets für das Wohl seiner Arbe ' »f , die

Lohn bezahlt , wie ihn die Lohnkommission wif * , £8oyn bezahlt , wie ihn die voyiiloinuiission
an dem Sliiin seines Meisters sind nur die K» 1 5

selben zu schlechte Löhne zahlten . Mehrere K"
, ein

dann noch über den Arbeitonachn eis und krttstO

welche sich so wenig am Verband betheilige »-

wurde » och »
mahnt , so fd
verlas hieran
Zeitung . Die «

Versammlung .
Der Fachverei « der Weber und

genossen hielt am Montag , den 21. Juli , fem. , fc' kji
lung in Heise' s Salon , Lichtenbergerslr . 21, m �i
ordiing av : 1. Kassenbericht . 2. Vortrag SeS V,ßi| r
über : „ Tie Frau in der Industrie " . 6. �

gelangte wie !
Nachfolcachfolger ,
ander « Zeit
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Mietz.

�eines Vertrauensmannes für die Rofenthaler Vorstadt .

�schiedenes und Fragekasten .
stattet der Rendant den
« nähme von 201 M. , Ausgabe

ein Bestand von 98 M. 20 Pf . Der Bericht wurde von den Re -

visoren für richtig befunden . Zum zweiten Punkt der Tages¬

ordnung erhält Herr Lütgenau das Wort . Der Vortragende
ührte u. a. aus : Ueber die zur industriellen Frauen -
rbeit einzunehmende Stellung bestand noch vor kurzen - .
in Meinunysgegensatz in der Partei . So lange die

am 19. Juli seine
Quartal d. I . ab .Der Lnchverein der Tischler hielt

ordentliche Generalversammlung für das 2.

Auf der Tagesordnung stand : Kassenbericht des Rendanten , Be¬

ucht des Vorstandes , der Werkstatt - Kontrolkommission und des

Arbeitsvermittlers , Unterstützungsanträge , Verschiedenes und

Fragekasten . Nach dem Bericht des Rendanten hatte der Verein
' '

. . . . . .4�� - /1 - « des alten Be -

der verausgabten Summe entfielen allein 1700 M. auf Streik¬

unterstützungen für andere Gewerkschaften und auswärtige Kol -

leaen . wahrend an streikende und gemaßregelte Tischler Berlins
� ' j-

- - - - -
er gehört die ökonomische Selbstständigkeit der Frau . Somit
bellet auch hier die kapitalistische Produktion der Entivickelung

, o Azuni Sozialismus vor . Jetzt wird zuweilen noch die Forderung
deines gleichen Lohnes für den männliche, » und den weiblichen
� Arbeiter damit begründet , daß sich dadurch die weibliche Konkurrenz

» mindern würde . Wenn es so gemeint ist , dann ist die Forderung
Aktionär . In der bestehenden Produktionsordnung bietet sich die

. au zur Arbeit billiger an , weil sie nieist nur sich selbst zu ernähren
derzumEriverb des iviannes etwas hinzuzuverdienen braucht . Darum

U„ . ft der gleiche Lohn in der bestehenden Produktionsordnung nicht zu er -

�?_z>>reichen,obwohldaS Streben nach höheremLohn und weiterhin nach dem

�Mequivalent des Arbeitsproduktes richtig ist , natürlich auch fiir

«iiiiT5 ®*6 arbeitende Frau . Wenn aber — wiederum natürlich inner -

-iifhalb der bestehenden Produktionsordnung — der gleiche Lohn sich
- Durch Gesetz erreichen ließe , so würde der Arbeitgeber nicht den

!/ ?„„>�eistttngLfahigere!l und nicht theueren männlichen Arbeiter bevor -
Un� lU' T hätten die Frau , unter dem Vorgeben , sie mit

2 ' Manne ölononiisch gleichzustellen , wieder um ihre ökonomische
! �Selbstständigkeit gebracht . Die Forderung des gleichen Arbeite -

k, �Verdienstes für Mann und Frau ist daher sozialistisch richtig ,
habe . ,�ber, so lange wir dem heutigen Unternehmerthum gegenüber -

, halb illusionär und halb reaktionär . Diesen Aus -

Jebs, Führungen hatte der Redner eine Statistik der Frauenarbeit
)rik z»»/in der Industrie vorausgeschickt . Als ein der Last der Frau
ixdorl' ' Entsprechendes Recht forderte er energisch deren Wahlrecht , ohne
ern . . . . Queich es die Frau überhaupt rechtlos sei , in dem Sinne , daß sie
ch ,u -Auf die Gestaltung ihrer rechtlichen Stellung selbst gar keinen

hl , Einfluß ausübe . Unter dem Zwange der ökonomischen Ent -

cht d�chvickelung werde das politische Wahlrecht der Frau zu Theil

sien.sti werden und sich ihr gcsellschajtliches Verhältnis ändern . Noch

en So�stt ein Theil der Weber , auch selbst der männlichen , konservativ .

dersü' �xie Konservativen thun nichts für Sie , loben Sie aber wegen

«schäWBhrer Zufriedenheit . Wenn Sie den Antrag stellten : Man baue

p, der Frankfurterstraße eine Kirche , damit die Weber aus dem

�stviertel darin beten können — das würde man ja mögUcheriveise
zun . Die Freisinnigen sind die wirthschastlichen Nihilisten .

Jahrzehnte lang hat man von den Webern nichts gehört . Durch
Zie Gntwickelung der mechanischen Weberei wurde der Webstuhl
zu Brennholz , die Weber konnten nun doch heizen und hinter
>em warmen Ofen hocken . Wenn Sie sich gewerkschaftlich rührten ,

so würde die ösientliche Meinung aus Ihrer Seite sein . Wenn
>ie in die politische Arbeiterbewegung eintreten , so würde die
jelt von Ihnen sagen : Trotz ihrem Elend , trotz ihren Entbeb -

mgen hatten diese Leute noch die Krast , sich mit der sozialisti -
orrrcki*? . e- f ~ ».» <- - � " a- • . . _ — k. - - - - - - -w—. ci —cy?,i � . 1 � s. «. .

NIllhlN DKIUILKU Ulli x. � . . . . . . . . r

der verausgabten Sunime entfielen allein 1700 M. auf Streik¬

unterstützungen für andere 6

legen , während an streikende . . . . � „ —

_ _ _ _ _
_

ea. 700 M. gezahlt wurden . Vorstehender Kassenbericht veranlaßt

einen Kollegen , darauf hinzuweisen , daß , obwohl kaum die Hälfte

der Berliner Tischler dem Fachvercin angehören , doch schon ein er -

freuliches Resultat in Bezug ans die Unterstützung streikender Kollegen

konstatirt werden könne . Wenn auch für dieses Jahr eine Lohn -

bewegung kaum in Auesicht�genommen werden könne , so dürfe doch

keiner nachlassen , die Organisation nach Kräften zu stärken , um im ge '

eigneten Moment gerüstet da zu stehen . Für den Unterstützungs -

fonds betrug die Einnahme ( inkl . altem Bestand ) 470,05 M. , die

Ausgabe 260 M. , mithin Bestand am 1. Juli 210,05 M. — Im

Arbeitsnachiveis liefen 1108 Adresse ! » ein , von denen 909 zur

Ausgabe gelangten . An dringenden Recherchen , veranlaßt durch

Differenzen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wurde » vonr

Arbeitsvermittler 10 ausgeführt . Die Werkstatt - Kontrolkommission ist

wiederumverstärkt ivorden und besteht z. Z. aus 23 Mann . Ihre un -

ablässige Thätigkeit , die sie auch im letzten Quartal entfaltete ,

beweist , daß leider noch viele Kollegen die Ueberarbeit nicht lassen

können , was um so bedauerlicher ist , als doch der Geschäftsgang

in den letzten Monaten ein flauer ist und dadurch viele Kollegen

arbeitslos waren . Nebst einigen Unterstützungsanträgen von

Mitgliedern war auch ein solcher von den Hamburger Bau -

arbeitern eingegangen . Es wird beschlossen , den letzteren sofort

1000 M. zu übersenden .
Die ordrnttiche Generalversnmmlnng de « Dereino

znr Mahrung der Interesse » der Schuhmacher und vor -

wandten Kerufsgenossrn tagte am 21 . b. M. in den Armin -

hallen , Kommandantenstraße 20 , mit der Tagesordnung : 1. Ab¬

rechnung . 2. Vorstandswahl . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

» . Zieh , „ ig der 4 . fllasie 182 . Königs . Preuk . Lotterie .

«. . . X, �
drn, Zt. Juli 1890 BorimttHllö .
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tvjewfchen Wissenschaft zu beschästigen , und wurden sie Pioniere der
. flaf ..e_xi x. .. l. �... a � � l r>.axxx. . .. ■■ «. -i- .- ir-- 1 s. i «f .. .. kVii . ». . r l. x..x« er- 4�

nd! eii' fnch «, und diese Thatsache ist unwiderstehlich , sie erobert ' die Welt .

" " Holen Sie nach , was versäumt ist und treten Sie mit als die

ordersten in die Reihen der Arbeiterpartei I In der Diskussion
sich mehrere Redner im gegentheiligen Sinne aus ,

__ _ _ _ _�t meinten , die Frau wird durch die Maschine immer

�ti ' mehr in die Fabrik gezogen , auch wenn dieselbe den gleiche »

pLohn erhalte , als der Mann ; sie werde lieber eingestellt , denn a »

' s?. , « der Maschine können dieselben oftmals dasselbe leiste », als die

�
<Männer . Auch sind erstcre widerstandsloser gegen die Willkür

*
9,n der Fabrikherren und Geschästssührer , da doch von ihnen ost per -

langt wird , »vas ein Mann nicht bieten kann .
Reserent Veranlassung , seine

Darum machen Sie diesen Wunsch zur That -
4f Ä X.X . . . . . 1�X...1 ,1. f1 X. X*1A AXXxXl. AX.4 VTI1r\T4*

# @ 8

j , . , Frau arveiten und wo und was sie arbeiten solle . Siedner er - ,
öei "1 f innerte >an anderen Aeußerungen Bismarck ' S zur Arbeiterfrage , z. B.
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Zum ersten Punkt verliest der Kassirer die Abrechnung , welche
folgendes ergiebt : a ) Einnahme von 1285 Monatsbeiträgen im
Betrage von 321,25 M. , Einnahme von 463 Aufnahmen im Ve -
trage von 115,75 M. , zusammen 436,55 M. ; b) Ausgaben 131,80 M. ,
bleibt ein Ueberschuß von 805,75 M. Nachdem der Kassirer noch
die Einzelheiten der Abrechnung verlesen , wird demselben nach
einigen Bemerkungen Decharge ertheilt . Dann wurde auf Grund
eines Beschlusses der letzten außerordentlichen Generalversamm¬
lung der Antrag gestellt , dem ersten Vorsitzenden sowie dem Kassirer
für Bemühungen und Versäumnisse 10 M. pro Quartal zu be -
willigen . Derselbe wurde einstimmig angenommen . Beim zweiten
Punkt wurde Neuwahl des Vorstandes vorgenommen und sol -
gende Kollegen gewählt : Zum I . Vorsitzenden Kollege Niederauer ,
zum 2. Vorsitzenden Kollege Siißmeier ; zum Kassirer Kollege
Adamzcack , zum Schriftführer Kollege Menzel ; zu Revisoren die
Kollegen Fischer , Grünberg und Mehlberg . Zu „ Verschiedenes "
lheille der Vorsitzende mit , daß während des verflossenen Streiks
die Lohnkommission ein Darlehen von 100 M. aus der Vereins -
lasse erhalten habe . Die Lohnkommission habe sich nun
aufgelöst , auch seien außerdem noch weitere Darlehen
von dieser Seite zurückzuzahlen und er stellt deshalb den Antrag ,
diese 100 Mark nicht mehr als Darlehn sondern als Streikunter -
stützung zu betrachten . Dieser Antrag wird einstimmig an -
genommen . Auch wird der Antrag angenommen , den Beschluß ,
den zureisenden Kollegen des Vereins deutscher Schuhmacher ein
Geschenk zu gewähren , aufzuheben , da nun eine Filiale des Ver -
eins der Schuhmacher hier bestehe , welche schon Unterstützung aus -
bezahle und bei doppelter Unterstützung das Reisen nach
Berlin zum Geschäft gemacht werden könnte . Ferner wurde der
Antrag angenommen , verschiedene Restanten des Vereins , welche
schon längere Zeit in Besitz von Vereinsgeldern sind und trotz
unzähliger Mahnungen sich nicht bewogen fühlen , dasselbe zurück -
zuzahlen , im „ Berliner Volksblatt " bekannt zu machen , da die¬
selben als böswillige Schuldner anzusehen sind . Es sind die
Herren Bommer , Neumannsgasse ; Pleton , Schuhmachermeister ,
Gr . Frankfurterstrahe ; Bernhard Borchard , Waldemarstraße ;
Grätz , Strausbergerslraße . Mögen sich die Berliner Arbeiter dies
zur Notiz nehmen .

der Zahl der Delegirten
das Bureau die Herren

Gubela gewählt worden ,

zum ersten Punkt der

beleuchtete in _ längerer

fli* Uereinigung der Drechslee , Ortsverwaltung II
brauche ) hielt am 22. d. M. ihre regelmäßige Mitglieder -

Versammlung ab mit der Tagesordnung : 1. Geschäftliches ,
2. Kassenbericht . 3. Ergänzungswahl des Vorstandes , 4. Verschie-
denes . Zum Punkt 1 wurde das Protokoll der vorigen Ver -
sammlung verlesen und angenommen . Der Kassenbericht ergab
eine Einnahme von 359,70 M. und eine Ausgabe von 191,40 M.
An die Hauptkasse wurden 70 M. gesandt , so daß ein Kassen - Be -
stand von 98,30 M. verblieb . Dem Kassirer wurde Techarge er -
theilt . Der 3. Punkt der Tagesordnung wurde dadurch erledigt ,
daß Kollege Fenslein als Schriftführer und Kollege Hoffmann als
Beisitzer gewühlt wurden . Unter „Verschiedenes " ' wurde be -
schloffen , die statistischen Fragebogen einzuziehen
und dieselben in verschiedenen Werkstätten den Vertrauensleuten
zugehen zu lassen .

Eine gro�e öffentliche Uersammlnng aller in der Be -
kleidungsindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fand
am 21 . Juli in den „ Bürgersälen " , Dresdenerstraße , statt . Auf
der Tagesordnung stand : 1. Der vom 12. bis 16. August in

Bernburg tagende Schneiderkongreß und Verathung der hierzu
gestellten Anträge . 2. Festsetzung
und Wahl derselben . Nachdem in
Schulz und Gerwin und Frau
ergriff Herr Leonhard Pfeiffer
Tagesordnung das Wort . Er
Ausführung die Zweckmäßigkeit des Kongresses für das Schneider -
gewerbe . Fragen , um welche in letzter Zeit viel Streit
entbrannt ist , wie die an und für sich rein taktische Frage ,
ob Lokal - oder Zentralorganisation , könne hier , wenn
auch mcht ihrer Lösung entgegengebracht , so doch in etwas aus -

geglichen werden . Referent ist im Prinzip für Zentralorganisation ,
über mit Berücksichtigung der heutigen Verhältnisse müsse er für
Gründung von lokalen Organisationen , wo es irgend geht , ein -
treten . Der Kongreß könne auch in Fragen des Fachblatles , um

dessentwillen viel Streitigkeiten gewesen , Remedur schaffen . Ebenso
das Vertrauensmänner - System den Verhältnissen entsprechend
ausbauen . — Nach den beifällig aufgenommenen Ausführungen
des Referenten entspann sich eine äußerst lebhafte Diskussion , in

welcher die Meinungen der Redner , betreffend der Organisations -
frage , des Fachblattes und des Vertrauensmänner - Systems
vielfach auseinander gingen . Es sprachen die Herren
Kroll , Roloff , Ohla , Wiesemann , Gerwin , Böckelsberger , Kulick ,

Faforke , Mendt und Täterow , sowie die Damen Frau
Schumme und Fräulein Wabnitz . Letztere beiden bedauerten , daß
sich so wenig Arbeiterinnen l etheiligen , und daß sich die Redner
um für die allgemeine Arbeiterbewegung nichtige Sachen herum -
streiten . Täterow verwirst die noch vielfach auftauchende Meinung ,
daß die Fachorganisationen Selbstzweck seien ; dieselben seien blos
Mittel zum Zweck , und zwar um vorarbeitend sür die Um -

gestaltung der Produktionsweise zu wirken . Nach dem Schluß -
wort des Herrn Pfeiffer wurden folgende beiden Resolutionen an -

genommen : „ Die am 21. Juli in den Bürgersälen tagende
öffentlicheVersammlung allerin derBekleidungsindustrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins beschließt : In Erwägung ,
daß die Fachzeitung für Schneider als Jnteressenorgan für die
gesammte Schneiderschaft Deutschlands im Lause der letzten zwei
Jahre nicht die nöthige Obzektivität bewahrt , gegenüber der
Streitfrage der lokalen oder zentralen Organisation , welche doch
lediglich als eine Frage der Taktik aufzufassen ist , daß die Fach -
zeitung durchgängig Berichte und Einsendungen , welche die lokale
Organisation in jeglicher Weise mit Schmutz bewarfen , gebracht
hat ; fordert die Versammlung von dem Kongreß , daß derselbe in
der Organfrage Remedur schaffe ; denn es kann doch
nicht im Interesse der Orgamsation liegen , wenn wir
uns zum Gaudium unserer Gegner gegenseitig befehden . —
Die Versammlung beauftragt die Berliner Delegirten in diesem
Sinne zu wirken .

Tie zweite Resolution lautet : „Stelle zur Tagesordnung des
vom 12. bis 16. August tagenden Kongresses folgenden Antrag :
Das Institut der Vertrauensmänner ist neu zu gestalten und zwar
so, daß sieben bis elf Personen gewählt werden , jedoch sind die -
selben aus der Kollegenschast verschiedener Städte zu entnehmen ,
damit bei eintretenden Streitigkeiten zwischen Arbeitern und

Unternehmern ein allgemein objektives Resultat erzielt
werde . Diesem Vertrauensmänner - Institut würde auch
die Aufsicht über die Fachzeitung obliegen . Eventuelle
Beschwerden sind nur au eines der Mitglieder zu
richten , welches sich dann mit den übrigen in Verbindung zu
setzen hat , um dann in Gemeinschaft event . Abhilfe zu schaffen ;
die Berliner Delegirten werden beauftragt , in diesem Sinne zu
wirke ». — Unter dem zweiten Punkt der Tagesordnung wurde
nach einer lebhaften Diskussion über die Zahl der Delegirten ein

Antrag angenommen , vier Delegirte nach Bernburg zu entsenden .
Gewählt wurden Frau Schumme und die Herren Schulze ( Militär -
schneider ) , Pfeiffer und Schulz . Hierauf ' schloß der Vorsitzende
die Versammlung mit einem Hoch auf die allgemeine Arbeiter -
bewegung , in welches die Anwesenden begeistert einstimmten .

Am Somiabrnd , de « I ! >. Juli , hielt d. ie „ Freie Vereinigung
der Zuschneider , Vorrichter und Stepper " eine ziemlich gut besuchte
Versammlung im Lokale des Herrn Neyer , Alte Jakobstr . 83 , mit

folgender Tagesordnung : „ Vortrag des Kollegen Gabriel über

Verfassungswesen , Diskussion , Verschiedenes und Fragekasten " , ab .
Referent erledigte sich seiner Aufgabe in klarer Weise und betonte

hauptsächlich , daß Verfassungsfragen keine Rechts - , sondern Macht -
fragen , seien . An der Diskussion betheilte sich Kollege Krause .
Zum Schriftführer wurde Kollege Boll einstimmig gewählt . Unter

Verschiedenes wurde die bevorstehende Dampferpartie nochmals
erwähnt . Tieselbe findet am Sonntag , den 27 . Juni c. nach
S' ch m ö ck w i y statt . Abfahrt 7 Uhr von der Jannowitzbrücke ,
Billets sind noch zu haben bei Gabriel , Kronenstr . 68/69 , Krause ,
Alexandrinenstr . 116 a. , Kleina » , Gneisenaustr . 90 , Boll , Frucht¬
strabe 36 . Weiter wurde zu „ Verschiedeues " noch angeführt , daß
in Betreff der Slreikabrechnuug , welche in nächster öffentlicher
Versammlung Mitte August stattfinden soll , alle noch außen -
stehenden Sammellisten , gezeichnet oder nicht , schnellstens abzu -
liefern seien .

Der Fschverein HerUner Stuckateure hielt am 21 . Juli
in Zeinter ' S Lokal , Münzstraße 11, eine gut besuchte General -

versamnilung mit folgender Tagesordnung ab : 1. Abrechnung
vom 2. Quartal . 2. Weiterberalhung des Arbeitsnachweis - Regle -
ments . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Zunächst verlas der

Revisor , Kollege C. Hoffmann , die Abrechnung : Tie Einnahme betrug
268,96 M. , die Ausgabe 279,05 M. Tem Kassirer wurde aus
Antrag Decharge ertheilt . Die Weiterberathnng über das Arbeits -

nachweis - Reglemenl ergab die Annahme desselben , bis auf die

Paragraphen 1, 7 und 8, an welchen theilwcise Er -

gänzung und theilweise Streichung vorgenommen . Zu
Punkt Verschiedenes theilte der Vorsitzende , Herr Fritz
Scherbing , mit , daß die gewünschten 200 Exemplare des

Vortrages von A. v. Suchorzinski gegen den winzigen Betrag
von 10 Pf . nunmehr zu haben sind . Ferner sei der Zuzug nach
Dresden fernzuhalten . Nachdem noch zur regen Betheiligung an
den Sammellisten für die Hamburger Maurer und Zimmerlcute ,
sowie sür die Beschickung unseres Kongresses aufgefordert , wurde
die Versammlung geschlossen
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Männcrgescmgverein Abends ? Uhr im Restaurant
Allee 29. — Gesangverein „Pausebeulel " Abends s Uhr im ss
Alerandrinensir . 15. — „Liedertafel der Maler und vern>aa«>"
Abends 0 Uhr im Restaurant Kleine , Brandenburgltr . "
Männcrchor Abends 8% Uhr bei Feuerstein , Alte JakobSstr . »

„Flöler - sches Toppelquartett " Abends ? Uhr im Restanram
dergerstr . 81. — Gesangverein „Fortschritt " Abends 9 WL
Blumensir . 40. — Gesangverein „Echo 1872" Abends s W Z
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Sefangverem -
9 Uhr, Dresden erstr . 85 bei Eusiavus . — Hupperth ' che fz ,
„ Harmonie " Abends g Uhr bei Niest , Weberfir . 17. — KiM
Hain " Abends 9 Uhr Adalbertstr . 21. — Liedertafel des
träger Berlins Abends 8 Uhr Große Hamburgerstr . 4 U» u
sangverein „Ohnesorge " Abends v Uhr, Restaurant Reyer ,
— Gesangverein „Widerhall " Abends s Uhr bei Herrn
— Gefangverein „Lorbeerkranz " 8% Uhr Restaurant Weulln.
Gesangverein „ Nord " UebungSstunde Abends sx Uhr i »
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Brunncnftr . 38. Cliinmbegcbte auch passive Mllaliedec
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— Boigtstcher Dilettanten - Orchestervereln , Uebungsstunde
Abends im Louisenstädtischen Klubhaus , Annenstr . 18, ' ßYiueuoö im �üiujeiMiiuuiiajKu �tiuuunu «/ miuiciini . 5
Turngen ofsenfchaft (5. Männerabthellungl Abends ssl tvii
Turnhalle , Wafferthorftr . 31. — Turnverein „Hasenhaide WT»
Ab. 8 Uhr Diefsenbachstr . oo —81. — Turnverein „Froh u. »v, K
Abends 8% Uhr Bergstraße 59. — Wisfenschafllicher
Stenographie Abends 8% Uhr im Restaurant Ziethen , Dorou
rieht und Uebungsstunde . — Allgemeiner Arends ' scher
Abtheilung „ Vorwärts " . Abends 8% Uhr im Restaurant ■

platz 11. — Arends ' scher Stenographenverein „Apollobund �
Restaurant Seydelstr . 30. — Verein ehemaliger Dr. Doebbelu>sts ' „j
9 Uhr im Reftaur . Krebs,Fricdrichs ! r . 208. — Zithsrv ! rein „A! F°

'

a% Uhr im Restaurant „Wahlstatt " Bellcalliancestr . 89. — -g-'
Abends 9 Uhr im Hoheuzollern garten Slegliyerslr . 27. —
blatl " Abends 8% Uhr im Restaurant Skaliyersir . U7j . "

,
Zwang " Abends 8% Uhr im Restaurant W. Späth Weiitstv�
maliger Schüler der 22. Gemeindeschule Abends 9 Uhr im J»
Stcglitzerstraße 18. — Sozialdemokratischer Lese- und
Abends aft Uhr Adalbertsiraße 8 bei Schneider . Gaste �
können eingeführt werden . — Sozialdemokratischer Lese-
Vorwärts Abends 8% Uhr in Poland ' S Lokal , Naunynstr . - -
können durch Mitglieder eingeführt werden . — Männer »
Mechaniker " Abends 9 Uhr im Restaurant Krüger , Frati
ehemaliger Schüler der 23. Semcindcschule Abends 9% lUl'
Holzmarktfir . 72. Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste Ivillb
„Karl Marx " Abends von 9 —il Uhr bei Schönfeld , %
„Musterzeichner - Verband Teutschlands " Abends a% Uhr.
Landsbergerstr 73. — Verein ehemaliger Schüler der 39.
slaurant „ Kornblume " , AndreaSsir . 3, Anfang 9 Uhr.
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Aiigemrinr Kraniir »- und Sterbest, , ss» der deutschen yrechaler und
Keruisgenosten ( E. kl. 80 , Kerlin A. ) Vierteljährliche M»aüeder - Ver -
sammlung am Sonntag , den 27. Juli , Vormiilags II Uhr. bei Roll , Adalbert

Tagesordnung : i. Kassenbericht . 2. Verschiedenes . Erscheinensirnße Nr. 21
ist Pflicht .

»rselliger Klub . . Proletariat " . Sonnabend , den 2. August , findet im
Konzeripark „Viktoria " , Frankfurter Allee 72 —73 , ei » großer TommernachlS -
Ball , verbunden mit humoristischen Vorträgen unter gütiger Milwirkung des
Arbeiter - Gesangvercins . . Hoffnung " statt . Billets sind in allen mit Plataten
belegten Handlungen ( Herren 50, Damen 25 Pf. ) zu haben .

Siostutir - , „>d isesestlub . . zinioerf, »»" . Freilag , den 25. d. MlS. ,
Abends 9 Uhr, bei Gründer , Bülowsir . 70. Vorlesung aus Alarr ' S „Kap. Ial " .
Gäste haben Zntrltt .

Sozialdcmostratil ' cher zrf «- ni >d Hiostntlrurr », » Krrwrgh . Am Sonn¬
tag , den 27. Juli , Vormiliaas 1 % Uhr : Oefseutlicher Vortrag : Die SlaaiS -
Ihäligkeit in Vergangenheit , Segenivait und Zukunft , im Bereinshaus Düd- Ofl ,
Waldcmarftr . 75.

Achtung Schästebranch ». Sonntag , den 27. Juli , große Tampferpartii
mit Musik nach Schmörtivitz . Abfahrt früh 7 Uhr. Jannowitzbrücke .
Billets noch zu haben be, Gabriel , ftroneiiftraße 68 —69, K ause , Alexandilnen -
straße tiea . , Kleinau , Tueifenauflraße 90, Roll , Fruchtstraße 86.

Detteschen .
( Molffs Trlearnphe » Kureau�

Zondo « , 24 . Juli . Zwischen den Direktott »
Docks und der St . Katherine - Docks und den Dd- tz .

Streitigkeiten i

. . . . .

|
Delegirten des

Hilfsarbeitern die Vorzeigung ver m, ! — �
langen . Als Protest gegen diese Weigerung ' �aushörlich
stellten heute etiva 2000 Arbeiter die Aroeit ein- zx» ( eae
schweben Verhandlungen zwischen den Direklo "
Verein . . : ,L

M
v

Cardiff , 24. Juli . Die Dockarbeiter erheben ' J» iW , k

nach einer Erhöhung ihrer Löhne und » ach Hj'
täglichen Arbeitsstunden und drohen für Sounn ?
der Verweigerung mit einem Ausstände . Der �

ne Mühen
llter Pfl !

Kanal von Bristol herbeiführen . - i gestalten ,
Hrndnqr , Donnerstag , 24. Juli . Die ans L&gn Bezieh

laufenden Nachrichten über die Ausstände lauten i �
Bewegung habe Ausdehnungen angenommen , v . « «
liehe Ordnung gesührdeten . Wie verlautet , ist Oi�' JÜsl uCj A

Eampos mit außerordentlichen Vollmachten zur
Konfliktes entsendet worden . ' Wahrscheinlich innliö
ganz Catalonien der Belagerungszustand prorlami "

nd ihren D

Waruni

BrirMiirRr » drr
Bei Anfragen bitten wir die AbonnemeniS - Quittung beiluN "n8 n

Antwort wird nicht ertheilt .

Für die ausgesperrte » KauhandWerd���s "" j 1

gingen ferner bei uns ein : J * Arvelt ,
Berliner Arbeiter - Bildnngsverein 9,35 M. nicht mü

Aßhclrn 62,10 M. Kellner Wilhelm 50 Pf . Skcuw i, wied
6,00 M. Slus der Tariskasse des „ Vereins BerlsÄ " " " 7,' ,
» nd Schristgießer " 1000 M. Von den Töpfern ~ r ® äff 1

Maurer 100 M. Von den Töpfern Berlins an o' ' . . rbetterschut
100 M. Von den Töpfern Berlins an die Bau ? . . Zer kurzen ,
Hausvoigtciplatz 1,20 M. Arbeiter der B. ' schen V „ girbeitei

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen
°
Hot« plau

Wenden Sie sich " lchen. Ue

Weitere
Beuthstr . 3.

W. Schutz , Cöpenick .
gelegenheit an die dortige Lokalkoinmission . ��thörden ;

Sperder . 4 M. Die übrigen Fragen w

beantwortet werden . . 6-
| l . Schlagen Sie doch den Adreßkalend� ift Arbelter

Straffrnabounent U- Königstraffe . 1 0 5 ' 1
er ei

Achtung , Dnechsiei * !
In der öffentlichen Versammlung vom 2l . d. M. wurde beschlossen ,

die Sammlung sür die Ausgesperrten in Hamburg energisch sortzilsetzen .
Wir machen daher bekannt , daß Listen in Empfang zu nehmen und abzu -
liefern sind beim Lohnfonds - Kassirer Plagens , llrichenliergrr -

straffe 14S . Hof 1 Tr . , sowie in den Zahlstellen Sonnabends
Abends 8V2 —IO Uhr : 1325

1. Rrichcndergrrstl . 16 . i 3. Fangestr . 84 .
2. Dresdenrrstr . 116 . I 4. Stralsundrrstr . 68 .

Kollegen ! Wir hoffen , daß Ihr Euch der Solidarität bewußt seid .

Die Lolinkommissio » . R. Lutz . Kottbuserdamm 21 .

Soeben erschien :

Vergleichende statistische Uederstcht

1887 — 1890
nebst

Ukkrlildt kt aizqkklikll stzialkmliktttischrs Am « «

« s » 1S71 - 1S # .

Außerdem ist eine graphische Darstellung der

Ergebnisse der ersten ordentlichen Wahlen zum Deutschen

Reichstage von 1871 —1890 beigegeben .
Preis 20 Pf .

Z « btiitljtu durch uusere Erpedition , Keuthstr . 3 .

Wiederwerkäufern Rabatt . " MiZ

Allen Freunden u. Genossen empfehle
hiermit mein 1263

Meiß - « . Kairisch - Kier - Lokat .
A. Linneken ,

Restaurant zur Flöte , Beusselstraße 57 .

Gute Schlasstelle , allein , oder kleines

möbl . Zimmer sucht ein Genosse in

Gegend Jannowitzbrücke . Adressen mit

Preisangabe bei Temprt , Breslauer -

straße 27 , abgeben . 1328

Cornplet in 13 Liefernugen ä 20 Pf .
Wiederurrltiiufern Rabatt .

Heft l bis 4 der zw eiten Auslage ist soeben erschienen
und durch unsere Expedition , Beuthstr . 3, zu beziehen .

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösste Auswahl .

Garantirt sicher brenneude
8W Tabake . ' MW

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämintliche im Handel
befindlichen Rohtabake sind am
1653 Lager .

A. Golschrnidt , Spandauerbr . 6,
am Hacke ' scheu Markt .

Platinaabfälle , wie Draht aus elektr .

Glühlampen k. Bergwitz , Dragoiierstr . 27 .

Welche Fabrikfirma liefert
für eine größere Gesellschaft
prima Qualität Erlquets

zu äußersten Preisen franko
Station St . Gallen p. Wagen -
ladung u . gegen Baarzahlug .

Offerten sind umgehend an

Job . Rentemann , Lachen bei

St . Gallen zu richten . 1817

Frdl . Schläfst , b. D. Oerttel , Kulnistr . 28 .

jt arbeitet

hördlichen
trden .

,i , Wir str
ter zu tre

1 D- str v. 3 - /2 - 5 Met-sl�
Emil Leißvro , Grav ' �

Proben chdruck verbo

zromoi

Aus de

Jedem , der billig Dann
mein reichhaltiges 2aget „j ? umzuschlei
Paletots , «—- k' ��nibusse c

MM
Ge

neu ! Kaufe sämtt' ff ' sßMouren
Auktionen und von i 9 t >as (

sind verfallene Pfän��isAgen, welci
sehr billige �ffbringen

l ° l9c

Allen Freund « n Pläne
empfehle mein , L . � Vera

Wkiß- 1.
GusfaV verstai

19 . KürasalMt�' �B
ch niemals

Se�er- oder iW
«che v. gleich oder 5- "

ff . unter A. P .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Kaake in Berlin . Druck und Verlag von Mit » Fading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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